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Amtlicher Geil.
Der k. l. Landcspräfident ini Herzogtume

^raill hat dem k. k. Bezirtsschulinspektor, Direktor
Johann T h it m a in Adelsbcrg die mit dem Aller-
lwchstcn Handschreiben vo,n 1U. August 1^98 ge-
jliftete Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste
«uerkannl.

Der k. k. Landespräsident im Herzogtume
^rain hat den Mitgliedern der freiwilligen Feuer-
wehr in Dom^ale, bezw. Stob Johann l̂  k r a b a r .
Michael K r e m i a r , Franz M a z o v e c und
Franz C e r a r die mit der Allerhöchsten Entschlie-
ßung vom 2<<. November l905 gestiftete Ehren-
inedaille für .̂'»jährige verdienstliche Tätigkeit aus
dem Gebiete des Feuerwehr- und Rettungswesens
zuerkannt.

Nach dem Amtsblntte zur «Wiener Zeitung» vom 1><. No»
vrmber 1909 (Vlr. 264) wurde die Weiteruerbreitung folgender
Vreherztugnisse verboten:

Nr, 258 .klovenukj ^»rod».
Nr. 124 «!<«. ^oän. äol Dizvnla. vom U. November 1W9.
Nr, 305 <ll ttiornll!« (l> Vouo?.ik, (IN^ottu cli Vinoxill»

vom 4. November 1909.
Ni , 23tsi <ll I'opnlo« vom 5. November 1939.
Nr. 9 «Ounll/ Ul'ito!» vom U), November I9<»9,
Nr. 309 «k ro l l n ! I.iut). vom 9. November 19<)9.
Nr. 45 </5äi» vom I I, November 1909
Nr. L «Vnnknv»n» vom 11, November 190l>.
Druckschrift: «V/llNri» cln boj« proti klerilclllißmil! l^»-

^>ed, I'r^kn I I , Il^dornnli», ui. 7. '1'>8lluin cl^Iuicll^ lcnili-

Nr. 312 .I»ou. vom l l . November I90i).
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Nr. 2027 «llln8. vom l!>. Oktober 1909.
Nr. !N1 «Union. Abendblatt, vom 11. Oktober 1909.
?ti. 25« «Deutsches Aollsblatt» vom I I. November 1909.
Nr. 45 «Ktrü,5 I.iäu» vom 12. November 1!»l)9.

Nichtamtlicher Geil.
Aus dem Herrenhausc.

W i e n , 18. November.

Ministerpräsident Dr. Freiherr von V i e -
n e r t h ertlärl, vom Standpunkte der Regierung
dem Votum des Herrenhauses nur bcitretcn zu lön-
nen. Er ergreife gerne die Gelegenheit, um über die
innerpolitische Lage zu sprechen und verweist aus
den Zusammenhang, der zwischen der Permanenz-
ertlärung des Sozialversicherungsausschusses und
den Echwierigleiten der parlamentarischen Situa-
tion besteht. Das Bestreben des Abgeordnetenhauses,
die Arbeiten in dem wichtigen Werke der Sozial-
Versicherung über alle Nechselfälle und Wirrnisse
der Parlamentarischen dämpfe hinauszuheben und
sicherzustellen, deute geradezu aus Hemmungen hin,
die sich der Tätigkeit des Abgeordnetenhauses noch
immer entgegenstellen. Der Ministerpräsident er-
örtert die Ursachen dieser Hemmungen, verweist
darauf, das; heftige Kämpfe geführt werden gegen
das, was man gemeinhin „Gegenwärtiges System"
nennt. Das gegenwärtige System bedeute aber nichts
anderes, als die Grundsätze, welche die Regierung
bei Ausübung der ihr anvertrauten Tätigkeit leiten.
Diese Grundsähe enthalten den festen Willen und
den Entschluß des Kabinetts, vor allen Dingen der
staatlichen Verwaltung jenes Mas; von Unbefangen-
heit und Sachlichkeit zu wahren, ohne das sie ihrer
hohen Aufgabe nicht gerecht werden könnte. Die Re-
gierung hält daran fest, das; die Verwaltung der
Beeinflussung durch nationale Parteien entzogen, in
vollster Objektivität rein auf der Grundlage des
sachlichen Bedürfnisses und im Interesse des Ge-
meinwohles geführt werden müsse. (Lebhafter Bei-
fall.) Der österreichischen Verwaltung seien Auf-
gaben gestellt, welche weit schwieriger sind, als die

Anforderungen in anderen Ländern. Aus der Er«
tenntnis der Wichtigkeit und Bedeutung einer ob'
jeltiven Verwaltung müsse man folgern, das; die
Ausübung der vollziehenden Gewalt durch die Ver-
tiauensmänner der Parlamentarischen Mehrheits-
parleien gewis; sehr wünschenswert wäre, das; aber
die Vetrauung von Parteimänncrn mit der Führung
der Verwaltungsausschüsse eine unumgängliche ^ ^
aussctzung habe: daß nämlich für die ersprießliche
Zusammenarbeit der Parteienvertreter in der Re-
gierung eine vereinbarte sachliche Grundlage vor-
Handen sei. ^Zustimmung.)

Dies sind die wichtigsten Prinzipien, aus denen
die politische Tätigkeit in der Regierung beruht
und der Ministerpräsident könne sich nicht denken,
das; diese geradezu selbstverständlichen Grundsätze
den Anlas; bieten könnten für die Gegnerschaft,
welche der Regierung seitens mancher Parteien be«
wiesen wird. Wenn auch Prinzipienrciterei in der
Politik gewiß nicht angebracht ist, so dürfe ebenso-
wenig der nackte Opportunismus, die zum Grund-
satz erhobene Grundsatzlosigleil Platz greifen. <Leb-
haste Zustimmung.) Auch das Ceterum censeo eini-
ger Parteien, die in einem Ministerwcchsel das
alleinige Heilmittel für alle Schwierigkeiten der
politischen Lage sehen wollen, werde den Minister-
Präsidenten in dieser seiner "Ansicht nicht Wanten
machen. Weder er, noch seine Kollegen kleben an
einem Amte, das ihnen bisher volle Befriedigung
nicht gewähren konnte. Unsere Personen, sagt der
Ministerpräsident, würden gewis; nicht das Hinder-
nis einer Ordnung der Verhältnisse sein. Und wenn
wir Gewißheit hätten, das; wir nur zu gehen brauch-
ten, damit alles wieder gut werde, stünde ich heute
nicht mehr hier. Aber nicht unter Personenfragen.
sondern unter den Folgeerscheinungen eines histori-
schen Prozesses leiden der Staat und das Parla-
ment. Auch jedes künftige Kabinett müßte versuchen.

Feuilleton.
Beethoven als Kochtiinstler.

Das häusliche Leben Beethovens war, wie aus
"cn Tagebüchern des Meisters hervorgeht, kein allzu
"»'genehmes und behagliches. Der Tongcwaltige ver-
mochte sich beim besten Willen nicht mit seinen
Haushälterinnen auf guten Fuß zu stellen, und
wechselte sie infolgedeffcn beständig. Merkwürdiger-

weise hatte er aber auch stets das Pech, Wesen in
hinein Haushalt schalten und walten zu sehen, die
lür die Grüße und das Genie ihres Brotherrn ab-
>"lu5 kein Verständnis besaßen und diesen daher
!U'iü i„ seinen, Heiligsten, seiner Kunst, kränkten.

Einstmals wcn- Beethoven die Reinschrift einer
^imposition abhanden gekommen. Stundenlang
N'chte er vergeblich nach der Rolle mit den Noten,
aufgeregt durchforschte er die ganze Wohnung, nir-
llcnds war das wertvolle Manuskript zu entdecken.
Endlich war ihm das Glück hold, er fand die Noten
?."!' aber in welchem Zustande! I n der Küche lagen
!" ' total unbrauchbar geworden und mit Fctt-
slrcken durchsetzt, denn seine Haushälterin hatte das
l'N'mutlich unnütze Papier benutzt. Wurst und Käse
"Nin einzuwickeln. Einen Augenblick stand der
lUoße Tonkünstler wie entgeistert,' dann aber loderte
Mi heftiger Zorn in ihm 'empor, und ohne auf die
Entschuldigungen der Haushälterin zu hören, entließ
^ diese auf der Stelle aus seinem Dienste und
lMe den kühnen Entschluß, sich künftig selbst das
^'sen zu bereiten, war er doch der Meinung, daß
^ lange nicht so schwer sein dürfte, eine gute Mahl
'l'll zu kochen, als eine Sinfonie zu schreiben.

Er war fest vom Gelingen seines Vorhabens
überzeugt und setzte ein so starkes Vertrauen in seine
^ochlunst, daß er sich für den nächsten Tag gleich
?Me Anzahl Freunde zu Tisch einlud, um diesen
" l <»<-uI,̂  zu demonstrieren, daß er nicht nur im

Reiche der Töne, sondern auch auf dein Gebiet der
Gastronomie zu Hause sei. Die Gäste waren nicht
wenig verwundert, als sie bei ihrer Ankunft den
Meister, angetan mit einer mächtigen weißen
Schürze, in der Küche vor den, Herde stehen sahen
und begaben sich, nachdem sie eine Weile lopfschüt-
telnd seinem Treiben zugeschaut hatten, in die
Wohnräumc, wohin Beethoven alsbald nachfolgte
und ihnen erklärte, daß er seine Haushälterin da-
vongejagt hätte und sie nun selbst mit den Pro-
dulten seiner Kochkunst bewirten werde. Die Ge-
duld der Geladenen wurde nun auf eine harte Probe
gestellt- ihr Gastgeber ließ sie reichlich eine Stunde
warten, endlich aber riß dieser mit erhitztem Ge-
sicht die Tür auf, um zu melden, daß das Essen nun-
mehr fertig sei und man zu Tisch gehen könne. Mit
gespanntem Gesichtsausdruckc nahmen die Gäste an
der Tafel Platz und tauchten ihre Löffel in die
Suppe, die ihnen Beethoven bereits aufgefüllt hatte.
Eine kurze Kostprobe, ein rascher Austausch von
Blicken, dann legten alle wie auf Kommando die
Löffel wieder hin und erklärten ihrem Freunde,
daß es ihnen unmöglich sei, diese undefinierbare
schwärzliche Brühe, die er ihnen da vorgesetzt habe,
herunterzubringen.

Schweigend, wenn auch mit gekräntier Miene,
räumte Beethoven die Suppenteller ab und trug
Rindfleisch und Gemüse auf, wobei er sich an einen
der Gäste mit der Bitte wandte, das Fleisch zu
tranchieren. Kaum hatte dieser begonnen, seines
Amtes zu walten, da mußte er dem erstaunt auf-
horchenden Wirt die betrübende Mitteilung machen,
daß es zwecklos wäre, das Fleisch zu zerschneiden,
da dieses noch nicht einmal zur Hälfte gar sei.
Beethoven zog die Stirne in Falten, schüttelte den
>topf und bat seine Gäste, sich dafür am Gemüse
schadlos zu halten. Allein auch dieser Aufforderung
vermochten die Freunde zu ihrem Bedauern nicht
nachzukommen, denn das edle Grünzeug, das da

in der dünnen Brühe herumschwamm, war leider
nicht zugeputzt und demzufolge absolut ungenieß-
bar. Beethoven verlor den Mut nicht, sondern ver-
tröstete seine Gäste auf den nächsten Gang, einen
Braten, dem er besondere Sorgfalt gewidmet habe.
und der sicherlich schön mürbe und gar sei. Mit vor
Eifer glühenden Wangen trug er hierauf eine Kalbs«
kculc herein, deren Anblick indessen den hungrigen
Gästen ein wahres Entsetzen einflößte. Der Braten
hatte nicht die übliche goldbraune Färbung, son̂
dern erglänzte im Schwarz der Steinkohlen, da gab
es kein Fleckchen, das sich nicht als total verkohlt
erwies, und selbst das herzliche Mitleid mit ihrem
Wirt, dessen Gesicht im Verlaufe des Diners ^ '
mer länger geworden war, vermochte die Geladenen
nicht zu bewegen, auch nur einen Bissen von die!»'n,
schaudervollen Erzeugnis Beethovenscher Kochkunst
zu verzehren, so herzlich auch der Meister zum Essen
aufforderte.

Damit war das Mahl beendet, und die Gäsic
hielten sich nun an den Früchten schadlos, die ihnen
Beethoven seufzend zum Schlüsse auftischte, wobei
sie es nicht unterließen, den überaus guten Weinen
ihres Wirtes fleißig zuzusprechen. Auch Beethoven
hielt sich mehr an die Getränke und kam dadurch
bald in ausgeregte Stimmung, daß seine Freunde
es wagen durften, die Zubereituugsart der Speisen,
welche' er ihnen vorgesetzt hatte, in humorvoller
Weise einer Kritik zii unterziehen, die allerdings
die vernichtendste war, die wohl jemals gefällt
wurde. Beethoven zog anfangs ein saueres Gesicht,
dann aber sah er ein, daß seine Gäste recht hatten
und er gelobte diesen lachend, am nächsten Tage die
fortgejagte Wirtschafterin aufs neue in ihr Amt
einzusetzen. Er tat nach seinen Worten. Der
„Drache", wie er sich ausdrückte, hielt wieder Ein-
zug bei ihm, der geniale Schöpfer des „Fidelio"
aber hat es me wieder unternommen, sich ..praktisch"
im Reiche der Kochkunst zu betätigen
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zwischen den einander bekämpfenden Ansprüchen
einen Ausssleich zu finden. Die wünschenswerte
Stabilität in der Verwaltung leidet unter dem fort-
währenden Personenwechsel in den leitenden
Ressorts.

Ter Ministerpräsident greift aus den der Re-
gierung in der letzten Zeit gemachten Vorwürfen,
insbesondere hinsichtlich ihrer angeblich slavenfcind-
ticken Gesinnung und Vcrwaltungstätigkeit zwei
Anklagen heraus, nämlich angebliche Bevorzugung
des deutschen Elementes bei den landesfürstlichen
Ämtern und staatlichen Verkehrsanstaltcn in Böh-
men und Mähren, ferner die angebliche Verkürzung
des böhmischen Volkes durch die böhmischen
Sprachengesetze. Vezüglich der ersten erklärt der
Ministerpräsident, er kenne keine nationalen oder
landsmannschaftlich gesonderten Beamtenkatcgorien;
er kenne nur kaiserlich-königliche österreichische
Staatsbeamten, deren alleinige Richtschnur für ihre
amtliche Tätigkeit die beschworen» Amtspflicht zu
sein hat. Für ihre Verwendung haben nur die
Diensttüchtigleit und Brauchbarkeit maßgebend zu
sein. Ter Ministerpräsident verweist auf die durch
die wirtschaftlichen, sozialen und nationalen Sicde-
lungsverhältnisse sowie durch die Abnahme der
Kenntnis der beiden Landessprachen sich ergebenden
Schwierigkeiten in den Verhältnissen der Beamten-
schaft der beiden Rationalitäten Böhmens und
Mährens und erklärt es für keineswegs gerecht-
fertigt, der Regierung aus diesem historisch gewor-
denen Zustande einen Vorwurs zu inachen. Ebenso
grundlos sei der zweite Vorwurf, denn die durch-
aus nicht unabänderlichen Vorschläge der Regierung
sollen nur eine Vcrhandlungsgrundlage bilden, Tie
normieren für beide Teile das Gleiche und enthalten
sogar die gesetzliche Festlegung der inneren böh-
mischen Amtssprache, womit ein alter Herzenswunsch
des böhmischen Volkes Erfüllung findet. Tiefer
Porschlag könne daher keineswegs als Bekundung
einer feindlichen Gesinnung gegen das Voltshaus
gedeutet werden. Auch der Gegnerschaft gegen das
Slaventum bezichtige man die Regierung, aber
auch, dein Parlamentarismus feindlich zu sein und
planmäßig auf die Ausschaltung des Abgeordneten-
hauses hinzuarbeiten. Wenn dies wirklich der Fall
wäre, könnte die Regierung voll innerer Genug-
tuung zusehen, wie die Parteien das Parlament
selbst schwächen. Tie Regierung versuck? im Gegen-
teile, ungeachtet all dieser Anwürfe immer wieder,
unterstützt von den dankenswerten Bemühungen cin^
zelner großen Parteien, die Hindernisse zu besei-
tigen, die einer fruchtbaren Arbeit dcs Abgeord-
netenhauses entgegenstehen und sie seht sich stets für
die Flottmachung des Parlaments ein, weil sie un-
erschütterlich an der Hoffnung festhält, daß das
Parlament sich selbst finden und zur Erfüllung

seiner großen Aufgabe zurückkehren werde. Diese
Umkehr hat aber zur Vorausseyung, daß die Par-
teien auf die Obstruktion verzichten. Tcr Volks-
vertretung zuliebe, an deren Bestand sie doch gleich-
mäßig interessiert sind, müssen sie es aufgeben, eine
Hemmung des verfassungsmäßigen Lebens als poli-
tisches Kampfmittel zu gebrauchen. Tiefer Verzicht
aus die Obstruktion kann aber nur möglich werden,
wenn alle nationalen Parteien ctwas von iluen
Forderungen aufgeben, .Kompromisse eingehen nnd
sie einhalten. Tie Regierung würde es als cm
großes Unglück für den Staat betrachttn, wenn sich
die gewählten Volksvertreter anstatt für die frucht-
bringende Arbeit für eine Fortdauer des nationalen
ktriegszustandes und eine Untergrabung dcs An-
sehens des Parlaments entscheiden würden, womit
sie sich selbst dem Volke entbehrlich machen wrr-
den. (Lebhafter, anhaltender Beifall.)

Tagesneuiglciten.
(Eine Schmuqglci'Köpeniltiadcj meldet man

von der preußisch.holländischen Grenze bei Dinr.perlo.
Während einige Schmuggler eiucn Wagen mit Kaffee
über die preußische Grenze fuhren, hatte sich ein
Arbeiter in der Vermummuiig eines Zollbeamten,
Gewehr bei Fuß, in einiger Entfernung postiert. Als
der Wagen die Grenze passiert halte, donnerte er den
SchmlWlern ein „Halt!" zu, worauf diese, iu der Mci>
nunq, sie seien von einem Zollbeamten entdeckt, die
Flucht ergriffen. Als fie jedoch später merllen, daß
dev Mann, den sie sür einen Beamten hielten, ein ihnen
bekannter Arbeiter war, der den Kaffee an sich genom»
men hatte, drangen sie iu sein Haus ein, holten den
Kaffee weg und verprügelten den Sünder derart, das;
seine Köpenicliade ihn nunmehr bitter reut.

— Luftschiffahrt und l5hcscheibung.j Man hat
wahrscheinlich nie daran gedacht, daß die LmlschisfaliN
einmal ein Scheidungsgrund werden könnte. Man wird
sich aber auch daran gewöhnen müssen: will sich doch eine
Frau Harry Orme in Ncwyork von ihrem Manne ledig,
lich darum scheiden lassen, weil er Luftschiffer und
Flieger ist — uud deshalb keinen Sinn mehr für die
Gemütlichkeit der Ehe hat. „Mein Gatte," so schreibt
Fran Orme in ihrem Klaqeantrag, „beschäftigt sich nur
noch mit Luftschiffen und Flugapparaten. Seit einem
Jahre arbeitet er Tag und Nacht an der Konstruktion
eines nenen Flugapparates. Während dieser ganzen
Zeit hat er sich auch nicht eine einzige Minute'seiner
Familie gewidmet- er vernachlässigt mich vollständig,
um an der Vervollkommnung seiner Flugmaschine zu
arbeiten. Wenn man die Liebe zum Fliegen so weit
treibt, hat man natürlich kein Interesse für die Frau,
und die guleu ehelichen Beziehungen müssen schwer
darunter leioen . . ." Die Frau hat recht, uud ein ver>
nilnfticzer Lufllcchniler wird sicher nie vergessen, daß er
mit einem liebebedürfligen weiblichen Wesen und nicht
mit einem Flugapparate verheiratet ist.

— lArmut als Erholung.) Nun den seltsamen
Sommererhulungen, in denen die dollarbelasteten amc>

ritanischen Millionäre Schuh und Rettung vor der
drückenden Last ihres Gcldübcrslusses suchen, wisseil
„Nos Loisirs" charakteristische Einzelheiten zu erzählen.
Es ist in den letzten Jahren Mode geworden, m den
Summcrferien die Rolle dcs armen Mannes zu spielen;
in abgelegene Gegenden der Nocky Mountains, an die
Küste Grünlands ziehen die Millionäre nnd suchen bier
in einem einfachen ärmlichen Leben Erholung von dem
Komfort, der sie das ganze Jahr über umgibt. I n den
schwarzen Bergen lebt man in dürftigen Hütten, ein
Strohlager dient als Bettstatt, lein Bedienter leiste!
Handreichungen, kein Friseur kräuselt oen Bart; mi>
vollen Zügen genießt man den ungewohnten Reiz der
Armut. Aber nicht alle können sich diesen Luxus der
Armut leisten; weniger das Geld als die Zeit mache»
manchem reichen Amerikaner diese Sommererholuna. ^ur
Unmöglichkeit. Sie können der Geschäfte wegen nlcht
längere Zeit abwesend sein. Um auch ihnen den Genuß
der Besitzlosigkeit zu verschaffen, hat man neue Aus'
Wege ersonnen: nächtliche Sommerfrischen. An jedem
Sommerabend fährt von Brooklyn ein besonderes Schiff
ab; die Plätze sind sehr teuer, aber mau hat die Ge-
nugtuung allerschlechlester Verpflegung und führt das
Leben eines gemeinen Matrosen. Die Nacht durch kreuzt
das Schiff ans dem Meere; am Morgen werden dan»
die Passagiere wieder ans Land gesetzt lind können ihrem
täglichen Beruf nachgehen. Für Liebhaber des Land'
lebens hat ein großes Newyorler Hotel auf seiner Ter<
rasse eine regelrechte „Steppe" eingerichtet. Hier kann
man sür teures Geld einige Quadratmeter Platz miele»
und sein Zelt aufschlagen. Nach vollbrachtem Tagewert
zieht der Millionär vom Kontor iu die Steppe, er selbst
locht sich eine frugale Abendsuppe, zwischen rauhe»
Fellen sucht er Schlaf und erst am folgenden Morgen
verläßt er die „einsame Natur", besteigt den Lift, fahrt
zum Friseur, legt ini Hotelzimmer wieder weltmännische
Garderobe an und betritt eine Stunde später als ele-
ganter Gentleman die Straße, dem nieinand es ansieht,
das; er die Nacht als Vagabund unter zerfetztem Zelt»
dach geschlummert.

— lTport und Liebc.j Den alten Zaubertränken,
die verliebt machten, setzt unsere Zeit die Wunder der
Glimnastik, die von oer Liebe heilen, entgegen. Als
wirksames Gegenmittel gegen die Liebe wird von einer
praktischen Amerikanerin der Svort empfohlen. Frau-
lein May Suttun, die Meistersplclerin im Tennis, die
übrigens aus England und von englischen Eltern
stammt lllld die in den ersten Sporlkreisen des Landes
der unbegrenzteil Möglichkeiten als Autorität gilt, hat
dieses leicht anzuwendende und anch gesunöheit«
fördernde Mittel nicht nur in prllxi erprobt, sondern
auch einem Korrespondenten des „Telegraph" gegenübev
ihre Erfahrungen damit zum besten aegebeil. «Die
Körperpflege", sagte sie, „ist das Beste sür ein roman«
tisch veranlagtes Mädchen. Man treibt in Enqland
Sport bis zum 25. Jahre und heiratet nicht vor dieser
Zeit — man hört dort selten von Scheidung, und ich
meine, baß die von den znngen Mädchen, die sich nicht
nur dem Tanz und dem Gesellschaftsleben hingeben,
eifrig betriebenen sportlichen llbunqen sie davor vo
wahreil, in Sentimentalität zu verfallen. Sport ist
sicherlich das beste Mittel gegen die Liebe."

Zirkusleute.
Roman von K a r l M u u s m a n n .

Einzige autorisierte Übersetzung.

(54. Fortsetzung.) ,Nackdr!,<l «.-shmeu.)

Herr Fischer, der trotz telegraphischer Benach-
richtigung seinen Direktor nicht am Bahnhöfe
cmpfangcn hatte, schien sich in der kurzen Zeit sehr
verändert zu haben.

Sein dickes, blondes Haar, das sonst so kokett
frisiert war, hing ihm in langen Strähnen über
die Ohren. Der schelmische Blick in seinen gemüt-
lichen Augen war verschwunden und die Wangen
seines früher so runden Kindcrgesichtes waren ganz
blaß geworden. Für Herrn Schwarz wäre es eine
Herzensfreude gewesen, wenn er seinen Erbfeind in
dem Augenblick hätte sehen können, als Hugo das
Bureau vctrat und der Kopf des Geschäftsführers
schnell hinter einigen großen Büchern verschwand.

„Ader in des Himmels Namen, was hat sich
hier nur inzwischen zugetragen?" rief Hugo aus.

„Ja , das ist eine ganz dumme Geschichte, Herr
Direktor."

„Dumme Geschichte! Dumme Geschichte! Ja,
wäre cs nur das. Es ist aber weit mehr. Es bedeutet
meinen Ruin. Daß sie hierher kommt, dagegen ist
nichts zu sagen. Das kann ich nicht verbieten. Aber
wie ist sie nur zu meinem Programm, zu meiner
besten Novität, zu meiner Pantomime, meinem
Eigentum gekommen, das ich für teueres Geld er-
kauft und bezahlt habe? Das ist mehr als Dieb-
stahl."

„Ja , ich verstehe es auch nicht, Herr Direk-
tor. Ich kann mir nicht anders denken, als daß
wir einen Spion im Zirkus haben."

..Sehr wahrscheinlich. Aber was nützt es, sich
vor d " ^ " " ? ^ zu verbrechen? Jetzt stehen wir

n i c h t s ' " " ^ die Konkurrenz aufnehmen oder

„Das müssen wir schon. Ohne großen Verlust
können wir den Platz und das Gebäude nicht auf-
geben und wo sollen wir auch hingehen?"

„Ja , das ist gerade die Sache. Aber was haben
Sie sich denn eigentlich gedacht?"

„Unser Platz ist ja besser als ihrer, weit besser,
und die Lage macht ein ganzes Teil . Die Stadt hat
100.000 Einwohner und es ist möglich, daß, wenn
die Witterung günstig ist, für uns beide etwas übrig
bleibt. Selbst wenn es kein großes Geschäft wird,
so können wir uns so lange halten, bis sich das Nn-
Wetter verzogen hat. Sie kennen ja die Fürstin
besser als ich. Sie wissen, daß alles, was sie unter-
nimmt, aus momentanen Eingebungen und Launen
entspringt. Vielleicht verschwindet sie ebenso schnell,
als sie gekommen. Vielleicht hat sie überhaupt nicht
die Absicht, sich hier lange aufzuhalten, sondern wil l
uns nur ärgern."

„Ja , " sagte Hugo, „aus der Frau ist nicht klug
zu werden. Vielleicht führt sie auch eine ganz andere
Absicht als die geschäftliche hierher."

„Was sollte das sein?" fragte Fischer neu-
gierig.

„Das kann ich Ihncn ohne weiteres nicht
sagen. Wie sich die Verhältnisse aber gestalten, bleibt
uns nichts anderes übrig, als den Kampf aufzuneh-
men. Ich fürchte allerdings das Schlimmste, denn
ich habe eigentlich schon mehr ausgegeben, als ich
sollte, und die Mit te l können uns nur zu leicht
ausgehen."

Es kam eine harte Zeit für den „Zirkus
Mundus" und seinen jungen Direktor Werner.

Die Zeitungen, die ursprünglich viel SlM»
Pathie für ihn an den Tag gelegt hatten, waren
sehr enttäuscht, als der energische Mann, zu dessen
geschäftlichem Geschick sie anfänglich großes Ver-
trauen hatten, mit genau demselben Programm wie
der „Fliegende Zirkus" hervortrat.

Entweder hat er dies kopiert, oder aucli er
ist von der Konkurrenz an der Nase herumgeführt.
I n beiden Fällen war er ja der geschlagene Teil .

Anfänglich ging es indessen noch einigermaßen.
Der Platz, auf dem der „Zirkus Mundus" lag, war
weit besser als der, auf dem die Fürstin Natessli
ihren „Fliegenden Zirkus" aufgeschlagen hatte, so
daß der Besuch oft noch besser war, als man enoarten
dürfte.

Die Fürstin hatte indessen ihre Spione aus-
gesandt und sie hatten den strengsten Befehl,
die Wahrheit zu sagen, da die hohe Dame
nicht wünschte, daß der Feldzug durch lügne-
rische und falsche Berichte über die Stellung des
Feindes in die Länge gezogen würde. Die Berichte
lauteten denn auch in Übereinstimmung mit der
Wirklichkeit:

„Die Festung hat genügend Proviant, um sich
noch vierzehn Tage halten zu können"

Nach dem Empfang dieses Bescheides beschloß
die Fürstin, einen Hauptschlag auszuführen, um den
Feind gleich zu lahmen und den Kampf so kurz als
möglich zu machen. Das Kricgsspielen war für sie
eine leichte Sache, da sie das notwendigste zu einem
Feldzuge, wenigstens zu einem ökonomischen Feld'
zugc zwischen zwei Zirkussen, da sie Geld in Hülle
und Fülle hatte.

I n einer ihrer launenhaften Eingebungen be
stimmte sie deshalb:

Von morgen ab halbe Preise und doppeltes
Programm.

Dieses Telegramm vom Hauptquartier wurde
an allen Straßenecken angeschlagen und in Riesen-
buchstabcn in allen Zeitungen bekannt gegeben. Die
Wirkung blieb nicht aus.

Am nächsten Tage meldeten alle Späher und
Spione: Der „Zirkus Mundus" gähnend leer. die
Festung kann sich nur noch wenige Tage Haltes

Und dies entsprach der Wirklichkeit. Hugos
Stellung war in der Tat verzweifelt, und heute war
der Tag, an dem die Gage ausgezahlt werden sollte.
Zu heute abends mußte unter allen Umständen Geld
herangeschafft weiden.

^Fortsetzung folgt.)
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Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Hygiene der Städte.

(Fortsetzung.)

IV. L e i c h e n h a l l e n .

lU>er Initiative der Direktion der Landeswohl»
läligleitsanstallen in Laibach wlirde beim Landesaus»
ichusse die Frage angeregt, ob es nicht möglich wäre,
>>n Interesse der stetig fortschreiteildr» Eilllvicklung der
3tadt anläßlich des projektierten Baues einer eige»en
Prosetlur im Landestranlenhause anschließend eine
zentrale Leichenhalle zu erbauen, in welcher auf Per»
langen die Leichen in Laibach Verstorbener aufgebahrt
>verden könnten. Es ist gewiß jedermann einleuchtend,
daß die Errichtung einer solchen Llufbahrungszentrale für
die hygienische Enlivicklung unserer Stadt einen großen
fortschritt bedeuten uno daß sich die Bevölkerung sofort
dieser Einrichtung bedienen würde. Pros. Dr. Ä. Lode
«̂  Innsbnick schreibt in Pros. Dr. Praußnitz' Lehr-
lmä)f der Hygiene über die Leichenhallen:

«Zu den Anfgabei, einer modernen Gemrindever»
lualtung gehört die Errichtung von Leichenhäusern, in
welchen die Leichen möglichst bald nach dem Tode unter»
gebracht und bis zur Bestattung verwahrt werden tön»
lun. Hiebei soll nicht nur an die aus hygienischen
gründen längst vorgeschriebene Entfernung von
vMfettionsleichen gedacht, sondern auch folgendes er°
wogen werden- Je mehr mit dem Anwachsen der Städte
die Nuhnpreise und damit die Wohndichtigleit cmsteiat,
desto weniger haushalte wird es geben, welche es
gestatten, dem loten Hausgenossen einen eigenen Ranm,
der vom Wohn», Wirtschasts» lind (Gewerbebetriebe voll-
ständig getrennt werden lann, anzuweisen. Aber auch
>n lx,'n fällen, wo ein eigener Raum zur Verfügung
steht, wird es unter Umständen ans hygienischen Grün-
den wünschenswerl sein, die Leiche aus dem Sterbehause
zu entfernen. Um ohne Verletzung der Pietät die Aus-
bahrung außer dem Hause einzubürgern, müssen die
Lcichenhäuser nicht nur mit zweckdienlichen Ejnrichtnn-
gen versehen, sondern auch architetlonisch würdig aus»
gestattet sei». I n einer Reihe von Städten haben sich
auch Leichenhallen bestens bewährt und werden von der
Bevölkerung ausgiebig benutzt.

Line wichtige Frage ist es, ob die Leichen in
slemeinschastlichen Hallen oder gesondert in Zellen auf»
^ebahrt werden sollen. Das Hallensystem hat ins.
Gesundere München in mustergültiger Weise durch den
Architekten Grässrl ausgebildet, Nach den gemachten
Erfahrungen haben belde Arten- Hallen- und Zellen»
>>istem ihre Aorteile. Ersteres ist billiger im Betriebe
">ld in der Herstellung. Da Hallen gelegentlich dichter
^.lcal werden sönnen, lassen sich sparsamere Maße
wähle». Ventilation und Heizung ist leichter lösbar.
^Mgegen erlaubt das Zellensystem eine individuellere
"ehandlung der Leichen- Bewachung, Schmüctung taun
lwn den Angehörigen selbst besorgt oder geleilet
werden.

Unerläßlich ist ein würdig ausgestatteter Raum sür
dic Abhaltung der Trauerversammlmige», die kirchliche
Einsegnung usw. Dieser Saal, der meist als Kuppel,
räum sich hinsichtlich Schmuck und Ausstattung bei den
modernen Leichenhäusern an die besten Muster der
Kirchenbaukunst anschließt, soll genügend groß jein, »in
einen gewissen Pomp zur Entfaltung ' gelangen zu
lassen, da es häufig sür die Angehörigen ein Herzens-
wünsch ist, das And'enlen des Verstorbenen durch Prunk»
"Ufaltung zu ehren. Man braucht ferner Räume für
den ärztlichen Dienst, Wachorgane, Kanzleidienst, Geist-
lichten und Depot.Räume.

Ein prächtiges Leichenhaus in Zellensystem Hai vor
,chn Jahren die' Stadt Freiburg i. Vr. errichtet. Treff-
>'che und zahlreiche Leichenhallen besitzt München."

Laibach ist in steler Entwicklung begriffen, nnd in
"''cht langer Zeit werden die Vororte in das Stadt-
gebiet einbezogen werden. Da auch die Ausbahrnngs.
Kapelle auf dem früheren Friedhose zu St. Christoph
bald aufgelassen wird, der neue Friedhos zum Hl. Kreuz
aber viel zu weit entfernt ist, so ist es gewiß berechtigt,
"u die Eri-ichtung einer zentralen Aufbahrungsstalle
"Uä, in Laibach zu denken. Diese müßte iedoch auf einem
Elchen Punkte liegen, daß sie die Umgebung nicht störte
und der Entwicklung der Stadt nicht hinderlich wäre.
Äls geeignetster Platz hiesür wurde der derzeitige Aus-
"nhrungsraum des Landesspilales angesehen. Selbst,
^rsländlich müßte ein volll'ommener Neubau in Ver-
Endung mit dem Neubau einer Prosellur ausgeführt
^rden. Durch Combination beider Institute tonnte der
<'etrieb bedeutend verbilligt werden. Wie weit die dies-
^züglichen Verhandlungen zwischen Landesausschuß
>md Gemeinde gediehen sind, ist uns nicht belannt.
Wünschenswert und im Interesse der Stadt wäre es
l'cherlich, wenn dieser Plan verwirklicht und der Van in
) urze in Angriss genommen werden tonnte. Srlbslver.
Nandlich müßte sowohl in der äußeren als auch in der
mneren Ausstattung etwas architetlonisch Schönes ge-
gaffen werden, wozu das Ausschreiben einer freien
"unlurrenz das geeignetste Mittel wäre.

Nr, dieser (Gelegenheit tonnen wir nicht umhin,
" r Primitiven Verhältnisse zu erwähnen, die beim
')"gange z,,m neuen Friedhufe herrschen. Überall ist hie-
'»r gesorgt, daß die Zusahrtstraße eine ansehnliche
"reite ausweist, da nirgends so viele Wagensahrten mit
LsNonenverlehr stattfinden wie gerade auf einer solchen
^lrahr. Außerdem müßte ein eigener, gul gepflegter
""!1 m,t Baumpslanznngen sür Fußgänger' angelegt
"erden. Jetzt herrschen auf dieser fur einen solchen
>'"rlen Verkehr bestimmten Straße wahre Dorfzustände.

Noch übler sieht es auf dem Frirohofe selbst aus. Die
kahle Festungsmauer, noch mehr aber die einfachen Ver.
hältnisfc der Grabstätten selbst, machen einen recht öden,
traurigen Eindruck. Bei den neuereu Friedhöfe» bemüht
man sick) außer den Gräberfeldern auch Anlagen zu
schaffen, die durch entsprechende architektonische und
gärtnerische Behandlung den Eindruck des Schönen er.
wecken und den Besucher über die düstere Stimmung,
die der Anblick der Stätte des Todes leicht erweckt,
hinwegtäuschen. Besonders in München bestrebte man
sich be, der Allsteilung der Gräberfelder ein parlartiges
Bild zu erhallen, indcin einerseits die Hauplwege mit
den sie begleitenden Familiengräbern zu Aaumallecn
entwickelt wnrden, anderseits Plätze m,l Baumanlagen,
Teppichgärtnerei vorgesehen sind. Das ganze Friedlos,
gelände wurde außerhalb der Mauern mit Toppcl-
alleen umzogen, wodurch auch die Umfriedung, die
ihrerseits durch Ausbauten von Mauergrüslen belebt
wurde, der Eintönigkeit entkleidet ist. I m höheren
Maße erwecle» Friedhöse mit parlartigem Eharakter
den Eindruck der Ruhe und des Friedens. Eine genaue
Einteilung der Grabreihen ermöglicht eine individuelle
Behandlung des Grabes und das sofortige Auffinden
der Begräbnisstätte, da bei der Friedhofverwaltung
stets ein genauer numerierter Plan der ganzen Anlage
vorhanden und ersichtlich sein muß. Vielleicht bewegen
diese Zeilen die maßgebenden Faktoren, den wirtlich
primitiven Friedhofverhällniffen ein Ende zu bereiten
nnd diesem Ort der Ruhe und des Friedens ein wür»
digeres Äußere zu geben. iFortsetzung folgt.)

Deform des Prozcßrcchtcs.j Das Iustizmini-
sterium veröffentlicht KommifsiunSenlwürse zur Reform
des Prozeßrechtes, deren Hauptziele die Anpassung an
das neue mnleriale Recht und die Änderung der Gc»
richtSorganlsaliun im Sinne einer stärkeren Beteiligung
des Laienelementes sind. Zum letzteren Zwecle werden
Schöffengerichte eingeführt, welche an Stelle der bis»
herigen Geschworenengerichte über Preßdelille und
über Handinngen, die mil fünf Jahre übersteigenden
Freiheitsstrafe» bedroht sind, abzuurteilen haben. Neben
diesen sogenannten große» Echüssengerichlen, welche aus
drei Richtern und drei Schössen bestehen, treten an
Stelle der Erlenntniogerichle kleine Schöffengerichte,
wllche anS zwei Richtern und zwei Schöffe» zusammen»
gesetzt sind. I n beiden Fälle» bilden die Laien, uno
die Beamtenrichter ein einheitliches Kollegium nnd e»1»
scheide» i» gemeinsamer Beratung und Abstimmung
über die Cchuldfragen, die Strassolgen und über alle
prozrffnale Fragen. Die Laie» muffen ihren Spruch be-
gründe». Die Geschworenengerichte werde» aus die Ab'
urteilung der politischen Verbrechen und Vergehe»,
sowie der mit »lehr als zehn Jahre» Frecheitsstrasen
bedrohten strafbare» Handlungen befchränll. Die Be»
zirlsgerichte werden i» ihrer gegenwärlige» Koiupelenz
l!»d Besetzung beibehalten.

^ lPcnsionozulagc sür Diener.> Seine Majestät
der K a i se r hat »lil Enl>chlü'ßung vom 14. September
I. I . die Regieruug ermächtigt, i» besonders rücksichts-
werte» Fälle» je»e» Die»erzerlisifatistei>, die zu Be-
gin» der Wirksamkeit des Gesetzes vom 25. September
1i108. R. G. Bl . Nr. 204, schon im Bezüge von jährlich
Il>00 K gestanden waren und die vor Erreich»»g der
ersten Divnstnlterszulage nach diesem Gesetze i» de»
Ruhestand trete», mil Zustimmung des FinlNizministeiS
Pl»sionSz»Iage» im AnSmaße von jährlich !<»«> K zu
bewillige».

> - iwuhegonilsse sür die Posttaltillnntinnen.j Seine
Exzelle»z der Ha»delS,»inistel Hai aus Gruud einer
Allerhöchste» Erniächtigung vom 4. d. ei»e Verordiiuug
erlassen, mit welcher die'Dienststellung der Kallulan-
tinnen und der Aspira»lill»e» des Postsparkasse»amtes
geregelt wurde und ihnen für die Zukunft staatliche
Ruhegenüsse gesichert werden. Die Verordnung umfaßl
die Einsührnngsbestimmungen, fer»er Bestimninnge»
über das Dienstverhältnis und über die Ruhegenüsse.
Diese Bestimimmge» sind jenen für die Postosfizian-
linne» im wesentlichen analog. Die bisher zurückgelegte
Dienstzeit wird sür die Pension in Anrechnung gebracht.
Nachzahlungen sind nicht zu leisten.

— lMnnbcrung des Wasfenpatentes.» Das Justiz.
Ministerium hat eine» ^gleichzeitig mit dem neuen Straf,
gesetze zur Geltung bestimmte») Gesetzentwurf aus-
gearbeitet, durch de» die bisherige» Vestimmu»ae» deo
Wasscnpatentes aus dem Jahre 185^ abgeändert und
das Strafverfahren bezüglich dieser Übertretungen de»
Gerichten entzöge» u»d de» politischen Behörden z».
gewiesen wird. Es soll also in Hinkunft derjenige, de7
unbefugt eine Waffe trägt usw., nicht mehr mit dem
Makel der gcrickitlichrn Abstrasung behaftet sein, so»-
der» bloß polizeilich bestraft werden.

- lDie Novellicrung dco Pensionovrrsicherunqo»
gesepes.j Der Verwallui'gsansfchuß der Allgemeine»
'Pe»sio»sa»stalt sür Angestellte hat in seiner' Sitzung
von, 9. d. M. über Antrag seiner Mitglieder, des kaiser-
lichen Rates Leopold Langer und des Vizepräsidenten
Alexander Kailer, beschlossen, daß die Allgemeine Pe».
sionsanstalt dem»ächst an die Zentralverbände der
Interessenten und an eine Reihe von Fachvereinigungen
mit dem Ersuchen herantreten soll, an der Hand eines
von der Zentrale zu entwerfenden Fragebogens Gut.
achten bezüglich der Novellierung des Pensiunsverst.
cheruilgsgcsetzes abzugebe». Dieses im Wege einer schrifi.
lichen Expertise gewonnene Material soll im Zu.
sammenhailgc mit de» vo» der Zentrale und de»
Landesstellen bereits gewonnenen Ersahrungen z»r
Grundlage einer aus ei»e» kleinere» Kreis ei»geschrä»f.
te» mündlichen Enquete sowie zur Ausarbeiluilg einer
Denkschrift genommen werden.

— lIllspizicrung dcs ucucu Vcipslcqemagazlns.)
T4r Herr Generalmajor Julius B u h j ä q e r . zu-
geteilt dem l. u. t. Naugeneralingrnieur, wird heute
abends in Laibach eintreffe» u»d im Auftrage des
Reichslriegslninisteriums morgen das neuerbaute
Militärvcrpslegsmagazi» inspizieren.

— <Der Ausdruck der Allerhöchsten Fufriedenkeitj
wuide dem Oberleutnant Karl G r e s s e l , des Insan.
terieregiments Ritter von Milde Nr. 17, in Anerlen-
nung der mit Einsehung des eigenen Lebens versuchten
Retluilg ei»es Zivilarbeiters vom Tode durch Ertrinken
betanntqegeben. ^ D

-̂  jsl'us der Diözese.) Der Herr Landespräsiden»
im Herzuglilme Krai» hat die bisher unbesetzte, unter
dem Patronate des krainischen Religionssonds stehende
Pfarre Sela bei Schönberg im politischen Bezirke Nu»
dolsswert, dem derzeitigen Psarradministrator dort.
selbst, Herr» Josef P o o l i p n i t , verliehen. —r.

" lAus dem Voltsschnlbicnste.j Der t. l. Landes.
schulrat für Krai» hat die Bestellung der lehrbesähiglen
provisorischen Lehrerin Fräulein Mathilde P o d k r a j »
^ e l als Hilfslehrerin an der achtllassigen deutschen
Privat.Mädchenvollsschule Huth.Hanß i» Laibach geneh.
migt, writers die absolvierte Lehramtskandidat!» Frau»
lei» Bertha N a m b e r g zur uneutgeltlichen Schul»
Praxis an der vorgenaimten Schule zugelassen. — T>rr
l. t. Bezirksschulrat Laibach Umgebung Hal die gewrsenr
Supplcntin an der Volksschule i» Liaojnn Fräulein
Marie V i z j a k z»r provisorische» Lehrerin an der
»eualtivierte» Parallelabtrilung der sechsllassigen
Volksschule in Waitsch bei Laibach ernannt. — i ' ,

<Dic Pserbezuchtseltion der l. l. iiandwirt.
schafls-Gesellschaft für 5trainj hat noch 7 Z«chtstnten
der englische» lind arabischen Rasse, angekauft aus dem
Staatsgestüte Radauh, abzugeben. Die Stute» sind
drei. bis fünfjährig. Preis 3<)l> bis 400 « . Die Stuten
werden nur an verläßliche, in de» Bezirken Gurlfeld
und Rudolsswert wohnhafte Züchter abgegeben, wenn
sich diese verpflichten, die Stute» mindestens durch sechs
Jahre zur Zucht zu verwende». Dir Gesuche sind so.
f o r t a» die Pserdezuchjsrktion in Laibach zu richten.

Musitpsleqe am Ersten Staatsqymnasinm in
Laib«ch.j Der Gymnasial. Gesangschor entwickelt sich
»»ler der eifrigen und verständ»isvollen Leitung des
Gesangslehrers Dr. P. K o z i n a zu einem dirigeablen
Körper und llähert sich jener Stufe, die ihn befähigt,
über die Sonntagsbedürfnisse des Nilche»gesanges hin.
auszuwachsen. Sehr zu begrüße» isi aber auch die Ni l .
dung eines Orchesters, das, derzeit zehn „Mann" hoch,
nebe» den gewöhnlichen, duppell besetzten Streichinstru.
menten auch ein Klarinett nnd eine Oboe aufweist nnd
im Einzel, wir im Zusammeilspirl süchtiges zu bieten
vermag- es spielte z. B. zu Ehren der silbernen Hochzeit
des Direktors am vergangenen Donnerstag das Inter»
mezzo aus der „Eavalleria rustirana" durchaus tadel»

^los. Daß Gesangschor und Orchester auch in ihrer Ver»
bindung erfolgreich wirken könnten, hiefiir erbrachten
sie bei der Gaj-Feier den Beweis, indem sie Foersters
„Vodnikov vn<,»" für Orchester und sechsstimmigen qe.
mischten (5hor init Quartett, wie der anwesende Vom-
Ponist selbst bezeugte, trefflich absolvierten. — i „ -

— lSprnden.j Man schreibt uns aus woltschee,-
Seine Durchlaucht Fürst Karl A u e r s p e r g hat dem
Gymnasialnnterslützungsverein i» Guttschee !s»0s» K
und dem Vereine «Siidmarf" i» Graz Is»<»0 K qe-
spendet.

— iM,sllitf»ndc in slquilcja.j Ans Anlaß der
kürzlich erfolgten Entdeckung eines glänzend erhaltenen
Mosaikfußbodens aus dem Anfange des vierten Jahr»
Hunderts im Dome zu Acniileja hat dort am 15. o. M.
lmter dem Vorsitze Sei»er Exzelle»z des Fürsterzbischof«
von Görz Dr. Franz Borgia S e d e j eine Kommission
stattgefunden, an der Vertreter des Ministeriums sür
Kultus u»d Unterricht, des Osterreichischen archäo.
logische» Instituts, der Triester Statthalterei, der
Kircheiivorstehung »»d der Gemeiiidevertrelung oun
Aquileja sowie des Vereiues zur Erhaltung der Bas»,
lila teiliiahme». Einer eingehenden Besichtigung c»rr
eine» Meler »»ler dem gegenwärtigen Kirchenpslaster
aufgedeckte» Mosaike» folgte ei»e Beratung der ein«
zuleitende» Ko»servierungs.Maß»ahmrn, wobei sich
»ach grü»dlicher Besprechung aller in Betracht tom-
mende» Möglichkeiten eine völlige Übereinstimmung
aller Teilnehmer hinsichtlich der leitenden Geschäfts,
puutte ergab. Es wurde einstimmig beschlossen, dafür
einzutreten, daß die Mosaiken der Dumkirche in der
Weise erhalten bleiben, daß jene im Nord. und Mittel»
schisse auf das Niveau des gegenwärtigen KirchenbodenS
gehoben, jene im südlichen Schiffe aber vorläufig in
ihrer gegenwärtige» C,t»alio» belassen werden.

- - <PlajMusit.j Program», sür morge» »von halb
12 bis halb l Uhrj. 1.) Marsch. 2.) Fluww! Ouvertüre
zur Oper ..Stradella". 8.) Joh. Strauß: Walzer
..Küustlerleben". 4.j Halevy: To»bildrr aus der Oper!
„Die Jüdi»". 5.,.) Kaiman: Hnsarenlied a»S der Ope-
rette „Ei» .Herbst»ianövrr"^ b) Fall.' „Man steigt liach ,
(5uuplel aus der Operette „Die geschiedene Frau'. U.j
Komzal: Potpourri „Allerlei".

* iZndustrirlles.j Über Ansuche» der s. t. Bez,rts»
hauptmannschafl in Adelsberg findet am 22. d. M . „m
8 Uhr früh die Kollaudierung der vom Besihei Herrn
Matthäus Medica i» St. Peter hergestellten ellttrischen
Einrichtung in seiner Dampsfäge durch einen
Maschinentechniker der k. k. Landesregierung an Ort
„no Slelle statt. ' ^ ^.,.

- . lTchncrfall.j Aus Nudolfswert wird „ns br»
richtet: Se,< 18 d. M. nachts schneit es im Unterlande
E.ue mehrere Zentimeter hohe Schneeschichte deckt bereits
das Gelände. Der gewllene Schnee dürste liegen bleiben.
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* sFahrbcgünstignngen für Lehrpersonen auf der
Eüdbahu.j Zufolge Erlasses des k. t. Ministeriums
für Kultus und Unterricht hat die Generaldirektion der
l. l. priv. Südbahngesellschaft diesem Miuislerium mit
clncr Zuschrift nachstehendes eröffnet: Die t. t. priv.
Südbahnverwaltung hat bisher den aktiven an öffent-
lichen Schulen im unmittelbaren Bereiche ihrer Linien
wirkenden Lehrpcrsonen für fahrten über 130 Kilometer
gegen jeweiliges von der Schulleitung bestätigtes schrift»
liches Einschreiten besondere Fahrpreisnachlässe ein-
geräumt. Diese Begünstigungen bestehen in der Aus»
solgung von Anweisungen zur Lösung ermäßigter
Karten, und zwar zur Fahrt in der zweiten Wagen-
llasse mit ganzen Karten der dritten Klasse, zur Fahrt
in der dritten Wagenklasse mit halben Karten der
zweiten Klasse. Die Anweisungen selbst unterliegen einer
ärarischen Stempel, und bahnseitigen Ausfertigungs-
gebühr von 2 K 50 li bei Benützung der zweiten Wagen»
blasse, von l. i< 25 !i bei Nenütznng der dritten Wagen»
klasse. Die für die dritte Wagenklasse eingeräumte Ve-
günstigung stellt bei Einzelfahrten über nichl allzulaitge
Strecken und bei Berücksichtigung des Zuschlages für
Stempel» und Allsfertigungsgebühr sowie der auflaufen,
den Hin. nnd Nückporti eine sehr geringe, vielfach kaum
in Betracht kommende Ermäßigung des normalen Fahr-
Preises dar. Talsächlich sind auch im Laufe des heurigen
Jahres an die Verwaltung ans diesem Anlasse zahlreiche
Beschwerden von Lchrpersonen eingelangt, die sich dar-
über beklagten, daß sie nach all den Umständlichleiten
eines schriftlichen Einschreitens im Wege ihrer Vorgesetz-
ten Schulbehörde schließlich nur eine Begünstigung er-
halten hätten, oie ihnen einen nennenswerten materiellen
Vorteil nicht bot. Da diesen Beschwerden eine gewisse
Berechtigung nicht abgesprochen werdeil kann, ander»
seits die Slidbahnverwaltung auö liudgetären Nücksich-
ten ganz außerstande ist. im Fahrbegünstigungswcsen
noch Erweiterungen vorzunehmen, so ergibt sich die Not»
wendigkeit, die erwähnte Begünstigung für die Be-
nützung der dritten Wagcnllasse ab Neujahr 1910 ein-
zustellen. — Die k. k. Bezirksschulräte wurden vom l. k.
Landesschulrale daher angewiesen, die in Süobahn-
stationen liegenden öffentlichen Schulen in geeigneter
Weise zu verständigen, daß die Südbahngcsellschaft ab
Neujahr 191«» den an diesen Schulen wirtenden Lehr-
Personen Iahrbcgünstigungen für die dritte Wagcntlasse
nicht mehr zuzuwenden vermochte, daß sie sich jedoch
vorbehalten habe, derartige Allsuchen für die znxite
Wagenllasse auch im Jahre 191,0 wie bisher nach Tun-
lichleit zu berücksichtigen. —''.

— sKcin Ausflug der slavischen Gcmeinderäte nach
Bosnien.j Dem „Sarajevoer ^agblatt" wird folgende
Meldnng eines Wiener Vlatteö aus Prag telegraphiert!
„Über den geplanten Ausflug der slavischen Gemeinde»
rate nach Bosnien wird aus Prager Nalhaustreise»
mitgeteilt, daß tatsächlich beabsichtigt war, einen Ans-
flug des Prager, Lemberger und L a i b a c h er
Gemeinderates nach Bosnien zu veraustalten, jedoch
wurde die diesbezügliche Anfrage in Sarajevo von der
Landesregierung dahin beantwortet, daß dieser geplante
Ausflug mit Rücksicht auf die derzeitige politische Lage
undurchführbar fe,." — Diese Meldung wird maß-
gebenden Orts als jeder Grundlage entbehrend be-
zeichnet.

— M n Verband ehemaliger Sanitätötrupven»
ungehöriger.) Alle ehemaligen Angehörigen der Sani-
tälstrupp'e <Neservisten, Ersatzreservisten, Urlauber lind
Zcrtifikatistenj werden ersucht, ihre Adressen mit Kor-
rcspondenzkarle an August G r a f , Wien, V., Gasser-
gasse 30, 2. Stock, Tür 39, einzusenden.

^ lDie Krankcnlasse der selbständigen Meister in
Laibach) gibt hiemil bekannt, daß sie auch in diesem
Jahre, am 2. Dezember, vier Iubiläumsstiflungen zu
20 X verteilen wird. Ansprnch darauf haben Witwen
der verstorbenen Mitglieder, eventuell die invaliden
Mitglieder. Gesuche überuimmt bis 28. o. M. der Ob-
mann A. G j u d , Kongres;platz 3.

— M r den Haushalt.) I m Interesse der schönen
und nützlichen Sticktunst, znr Förderung und Hebung
des Frauengewerbes sowie zur Anregung der Begrün-
dung neuer Industrie veranstaltet die Firma Slnger
Ko..' Laibach, Peters-
snaße 4, vom 29. November bis l9. Dezember in der
Gerichtsgasse 1, neben dem Kinemathographen, einen
vollkommen kostenlosen Stickunterrichtskurs. Der Unter-
richt wird sich auf Bunt-, Schnnr- und Monogramm-
Stickerei, Durchdrucharbc-iten, Stopfen der Wäsche nsw.
erstrecken. — Da der Kurs für jeden Haushall von
großer Wichtigkeit ist, wird allen Damen eine zahlreiche
Beteiligung an diesem Unterrichte wärmstens empfohwn.

— lÄus Ttephanodorf.) Die Wassermassen im
Gruberkanal üben wieder ihre Herrschaft. Vor fünf
Tagen noch regten sich bei Stephansdorf alle Hände, seit
Dienstag nachmittags stagniert die Entwässerungs-
allion. Au den Ufern fristen die wenigen Arbeiter aus
der Slovakei in ihren niedrigen Hütten und die ilalie-
nischc „Truppe" in der „großen Baracke" ihr kümmer-
liches Dasein. Das lange Terrain längst der beiden Ufer
sieht wie ausgestorben aus. Der Herbst läßt seine Wetter-
launcn unbarmherzig spielen, die Wellen im Gruber-
kanal aber geben der Unternehmung das Aviso fur die
Wintcrsaison. Etwas interessiert an oiesen Wellen:
deren reißender Charakter von der Poljanabrücke ab-
wärts. Natürlich, sie laufen bereits auf einem um
zwei Mctcr vertirflen Boden. x-

* iHur Volksbewegung in Krain.j I m politischen
^ezirtc ^ a , h a ch n m q e b u n g »59.828 Einwohner)
fanden m, dr.ttcn Quartale des lausendeil Jahres
<3 Trauungen statt. D,e ^ahl der Geborenen belief
stch aus 645. d,e der Verstorbenen auf 43»,, darmuer

238 Kinder im Alter von der Geburt bis zu 5 Jahren.
Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 63, von
über 70 Jahren 43 Personen. An Tuberkulose starben
77, an Lungenentzündung 12, an Diphtherilis 7, an
Keuchhusten 2, an Scharlach 28, durch zufällige tödliche
Beschädigung 5, durm Selbstmord 3 und durch Mord
und Totschlag 1 Person- alle übrigen an verschiedenen
sonstigen Krankheiten. —r.

— sTödlicher Unfall bei einer militärischen
übung.j Aus Görz wird gemeldet: Auf ungewöhnliche
Weise ist hier ein Mann des Landwehrinfantericregi-
tnentes Nr. 4 veruuglückt. Bei Eierzieren mußte die
Mannschaft über eine Bretterwand klettern. Beim Ab-
springen stürzte ein Mann nnd der Gewehrlauf bohrte
sich 30 Zentimeter tief in den Leib ein. Hilfe war
wohl sofort zur Stelle, aber der Schwerverletzte starb,
bevor er ins Spital gebracht werden tonnte.

" skrantenbewcgung im Monate Oltober.) I m
Kaiser Fran.z» Iusef-Kranlenhause in Gurlfeld sind im
Monate September l. I . 32 tränke Personen, und zwar
13 männliche nnd 19 weibliche Personen verblieben. I m
Monate Oktober wurden 57, und zwar 30 männliche
nnd 27 weibliche Personen aufgenommen. I n Abgang
wurden gebracht, und zwar: als geheilt 22 männliche
und 2l weibliche und als gebessert 3 männliche und
li» weibliche Personen. Gestorben sind 3 männliche Per-
sonen. Mi t Ende Oktober verblieben daher noch 15
männliche und 15 weibliche Personen in ärztlicher Be-
Handlung. —>-.

- lTriglavbahnProjett.j Dozent Dr. S t e i n e r
und Ingenieur I . P l a n i n s k i haben, wie seiner-
zeit näher berichtet, ein generelles Projekt einer
B e r g b a h n auf die T r i g l a v s p > tz e verfaßt.
Nach dem Projekte ^. führt von Wocheiner Fcistritz eine
mit 40 I'i>-Benzinmotoren betriebene Automobil,
omnibnsbahn nach Velo Polje, von wo die Triglavspitze
mittelst einer elektrisch betriebenen Drahtseilbahn er»
klommen wird. Den elektrischen Strom für letztere
Anlage liefert eine mit einem 30 I.'l>.Benzinmotor aus-
gestattete Kraftanlage in Velo Polje. Das Projekt II
löst die gestellte Aufgabe mittelst einer meterspurigen
Adhäsiuns- und Zahnradbahn, wobei letzlere in Voje
beginnt. Für den Netrieb dieser Linie ist Dampf oder
Elektrizität in Anssicht genommen. Für beide Projekte
siud sowohl die generellen Nosten ermittelt, als anch
Untersuchungen über die Rentabilität angestellt.

— lDie Auswanderung über Trieft im Oktober.)
I m Monate ^klober sind aus Trieft nach Nordamerika
I74i> Auswanderer gegenüber 6!)2 in demselben Monate
des Vorjahres abgereist' nach Südamerika hat keine
Abfahrt stattgefunden. Die Vewegnng für die Zeit vom
l. Jänner !.' ^ . bis 31. Oktodcr 1909 uetrng 14.l6l
Auswanderer nach Nordamerika uno 3563 nach Süd»
amerila gegenüber 3827, bezw. 3341 in derselben Zeit
des Vorjahres. Von den Passagieren nach Nordamerika
wurdeu fast alle mit den Dampfern der „Austro-
Americana" transportiert. Nach Südamerika wurde
das ganze Kontingent von dieser Gesellschaft befördert.

— ^Selbstmordversuch in der Adria.) Aus Fiume
wird gemeldet: Montag nachmittags stürzte sich der
Handelsangeftellle Auton GostiÄl aus Loitsch vom
Maria Theresia°Molo aus in die schäumenden Fluten.
Er wurde von den Piloten Matkovn', Papex und Jur i -
5i5 rechtzeitig bemerkt und unter großen Anstrengungen
den Wellen entrissen und gerettet. Zähneklappernd
meinte der Lebensmüde, daß es ihm leid tue, nichl zu-
gründe gegangen zu sein, für ihn wäre es das Beste.
I n seinem Besitze befanden sich vier Heller und eine
leere Geldtasche. Man brachte den Geretteten ins
Spital. Gosti,̂ a ist 37 Jahre alt und war bis vor
wenigen Tagen bei der Firma Svanlero ill Stellung.
Finanzielle Schwierigkeiten und Slellenlosigteit haben
Gosli^a zum Selbstmordversuch getrieben.

— sIn die Wälder nach Kroatien und Slavonien)
zogen in den letzten Herbsttagen aus dem Goltscheer,
Nudolfswertcr und Tschernembler Bezirke etwa 200
Holzhackcr und Säger, die sich dort die Wintcrmonate
durch ein schönes Stück Geld verdienen. x.

— slkin Mädchen ertrunken.) Die in der Bier-
brauerei Mannsburg mit dein Flaschenreinigen beschäs-
tigte 17jährige Keuschlerstochter Franzisla Knapi^ aus
Dobcno wusch am l6. d. M. nachmittags am stark an-
geschwollenen Watabache Vierslaschen. Da fiel sie ins
Wasser und wurde von den Wellen fortgerissen. Als die
Lenle das Unglück bemerkten, alarmierten sie die Nach.
barn nnd aucy die Gendarmerie, die sofort, leider er-
folglos, eine Nettuugsaltion einleitete. Erst am nächsten
Morgen wurde die Leiche des Mädchens bei der Säge
des Älois Kralj in Lack ans dem Wasser gezogen, o—

" lAus Leidenschaft zum Linbrecher geworden.j
Ein pensionierter Abtcilnngskummandant der städtischen
Sicherheitswache ist ein weit nnd breit bekannter Vogel-
fänger. Er ließ sich zum Zwecke des Piepersanges anf
einer offeilen Wiese im Stadtwalde eine große versperr-
bare Baracke ausstellen. Dort sammelte sich gerne die
Elite der erbgesessenen Pieperfänger aus der Krakauer
und der Tirnaner Vorstadt. Aber es kamen auch simple
Pieperfänger hinzu, die mit Neid die verschiedenartig
abgerichteten Lockvögel sowie die neuesten Fangvorrich-
tungen nnd die schönen, mit Leimruten besetzten Reis-
bäume betrachteten. Man stelle sich nun die Enltän-
schung oes Varackenbesitzers vor, als er, gegen Ende oes
vorigen Monates zur Baracke gekommen, diese augel-
weit offen fand und sah, daß ihm alle Lockvögel mit
sieben Käfigen, ferner Vogel leim mit Leimruten ge-
stöhlen worden waren. Die Polizei forschte nach dem
Diebe und suchte ihn unter den Vogelfängern. Dieser-
tage ließ das Pulizeioepartement einen als leidenschafl-
lichen Vogelfänger bekannten 28jährigen Zimmermaler

vorführen und unterzog ihn einem eingehenden Verhöre.
Nach längerem Leugnen gestand er ein, den Einbruch
in die Baracke verübt und die Vögel nebst anderen
Sachen gestohlen zu haben. Die Käfige verbarg er bei
einem Bauer in der Ortschaft Nadna, wo er sein Fang-
revier halte, die Vögel aber brachte er nach Hause. Die
Polizei nahm in dc-r Wohnung des Zimmermalers eine
Hausdurchsuchung vor, wobei sie nicht nur eine größere
Anzahl von Lockvögeln und Vogelleim, sondern auch eine
ganze Kiste voll verschiedener Zimmermalerfarben,
Tischlerleim und mehrere Pakete Drahtslisten sowie
eine Hängematte fand. Es wurde festgestellt, daß der
Zimmermaler die Farben und den Leim seinem Meister,
die Drahtstifte von einem Neubau und die Hängenlatte
gelegentlich einiger Zimmermalerarbeiten einem in der
Salendergasse wohnhaften pensionierten Ossizier ent-
Wendel hatte. Der Angehaltene wurde verhaftet, jedoch
nach Abschluß der polizeilichen Uutersuchung auf freien
Fuß gesetzt und der Staatsanwaltschaft angezeigt.

" <Zwei raufende Lehrlinge.) Als vorgestern vor-
mittags zwei Handwerkerlehrlinge vor der Knabenvolls-
schule an der Erjaveeslraße rauften, stieß der eine seine»
Gegner in ein Kellersensler. Die Scheibe ging in Trum.
lner, der Lehrling zog sich am rechten Oberarm eine
3'/^ Zentinn'ler lange Schnittwunde zu.

" <Mem gehört die Ziege?! Z» einem an der Maria
Theresien-Slraße wohnhaften Mechaniker ist eine Haus-
,)iege zugelause». Der Eigentümer wolle sich bei der
städtischen Polizei melden.

- sUnscrc Wetterberichte.) Von heute an norden
wir täglich kurze Wetterberichte zur Verösfenlll'chuna,
bringen, worin hanptsächlich die jeweilig herrschende
Wetterlage von 5train und den angrenzenden Läudern
berücksichtigt werden soll. Die Angaben der Wetter-
bildenden Faktoren lLufldruck, Temperaturen, Winde
und Niederschläge) werden den täglich erscheinenden
telegraphischen Wetterberichten der t. k. Zentralanstall
sür Meteorologie und Geodynamik in Wien entnommen
sein. Da für die Vorausbeslimmung des Wetters na-
nilllllich die Kenntnis der Witterungserscheinungen aus
den Alpenhöhen viel lieilragen kann, so werden tunlichsl
auch die telegraphischen Berichte von den Höhenobser-
valorien in Betracht gezogen werden. Beachtung in
unseren Gegenden verdienen deshalb vor allem die
Wetterberichte vom Obir in den Karawanten und vom
Eonnblick in den Hohen Tauern. I m Anschkrsse an
diese Charakterisierung der Beobachtungsdalen soll über-
dies der Versnch gemacht werden, die zu erwartende
Wettersituation vorausz,»bestimmen. — Wetterbericht
von heute: Während hoher Lustdruck von Westeuropa
ill die Alpenlänoer hereinrückt, schiebt sich vom Mittel-
ländischen Meere ein Tiefdruckgebiet herein; vom Vor>
herrschen des einen oder des anderen hängt die lom-
mende Wettersituatiou ab. Der Luftdruck ist in Laibach
gestern rapid gestiegen, zeigt jedoch von Mitlernacht
an eine fallende Tendenz. Die Temperatnr hält sich bei
0 Grad. Nachts erfolgte ein kleiner Schneefall. Gestern
in der Frühe hatten Klagenfurt 1,4, Trieft 6,2 Grad
bei ziemlich starker Bora,' Pola 9,2, Abbazia 7,2, Obir
- 6 und Sonnblick — 10 Grao. — Nach der Prognose
ist trübes, zu Niederschlagen geneigtes Wetter zü er-
warten.

Theater, Kunst und Literatur.
^ sDeutschc Nühne.) Zehn Jahre sino nach der

ersten Ausführung in Laibach von Gerhard Haupt-
manns Märchendrama „Die versunkene Glocke" ver-
flössen und wir sind der Direktion Nichter zu Dank
verpflichtet, daß sie dieses bedeutsame Werk, das hohe
Ansurderuugen an die Spielleitung und Künstler stellt,
neu belebte. Die Schwierigkeit der Aufsührimg ist eine
doppelte: die mystische, sich im rätselvoll Symbolische»
verlierende Waldpoesie, der Zauber der Märchenwelt,
in die der Dichter hinabsteigt, uinß dem Verständnis,
dem Gefühl nahegebracht werden uud zugleich oer
menschlich.tragische Konflikt, so eigenartig mit dem Mär-
chenhaften verschlungen, sich vom Untergründe liar und
plastisch abheben. Denn die versunkene Glocke ist eins
der seltsamsten Werke, die je den« Dichlergenius ent>
sprangen. Alte Märchengeslalten, freie dichterische Er-
findnngcn nnd ein tragisches Menschengeschick verlnüpslen
sich zu einem verwirrenden Ganzen. Klar umrissen
heben sich nur die Gestallen des Glockengießers Hein-
rich, seines Weibes Magda, des Pfarrers und der an-
deren Landleule ans den mystischen Nebeln hervor, aber
schon die Naulendelein und mehr noch der Nickelmann
und der faunische Waldschratt sind Märchensiguren, bei
denen es linllar bleibt, was der Dichter mit ihnen
sagen wollte. Sie ähneln den mythologischen Gestalten,
sollen Naturlräste sein, wie die Alten sie sich vorslell-
ten, aber der frei erfindende Dichter tonnte ihnen nichl
den scharf ausgeprägten Charakter verleihen, der den
wirklichen Wesen der Mythologie innewohnt. Welche
Symbolik verbirgt sich hinter Nanlendelein, die Mensch
geworden, menschliche Leidenschafte», Liebe, Schmerz
empfundeil hat uno die, vom Geliebten verstoßen, end'
lich zu», Wassergeist Nickelmann znrückkchrl, um mi<
ihm die Ehe einzugehen. Und »oie wird der Nickelman»
gleichsam znm folternden Gewissen des Glockengießers
in der übrigens wunderbar ergreifenden Traumszene?
So stößt man in der Dichtung überall ans Mtsel, die
vielfache Deutung erfahren haben nnd erfahren werde».
Aber erst bei kühlerer Überlegung, wenn der uumillel'
bar mächtige Einorucl des Werkes überwunden ist.
tauchen diese Fragen ans; solange man im Banne der
Dichtung steht, läßt man sich sasl willenlos führen und
leiten. Denn Hauplman» ist ein echter Dichter, der
nickst allein eine herrliche Sprache, gesprochene Musil,
redet, sondern auch poetische Gedanken von wunder-
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barer Schönheil aus dein tieferen Vorn seines I n -
»lern schöpft. Wellig Poesie in dein Gedanleil, daß des
Glockengießers verlassenes Weib, das sich im Vergsee
ertränkt hat, mit starrer.Hand an die versunkene Glocke
schlägt, daß sie klingt »nd ihr mächtiger Ton ihm seine
furchtbar? Schnld ins Gewissen läutet! Das ist der
Höhepunkt dev Dichtung schaurig ergreifend und von
achter, tiefer Tragik. Und Heinrich? I m Taumel freier
Schaffenslust lebt er mit seinem Genius Nautendelein
>)i», unbekümmert um Weib und l inder, die er ins
^lend stößt, nnbelümmerl um die Menschen, die seinem
^ u n mit scheelen Äugen folgen, Aber Glockengießer
Heinrich ist nicht der freie Geist- er teilt das Schicksal
aller großen Reformatoren; die Erde zerrt und zieht
ihu zurück, die Schuld erhebt ihr rächend Haupt, die
Schuld, die er an den Seinen begangen. Nie, hat er
dem warnende» Pfarrer Angerufen, nie wird er Neue
suhlen, so ficher nicht, wie er sl' wieder die verfunlene
Glocke, oie er einst gegossen nnd die in den Vergsee
gestürzt ist, unrd tönen hören. Aber schon pocht sein
Gewissen- Nickelmann erscheint ihm im Traume, das
^olk dringt den Vera. heraus; dann, indeS er Trost bei
Nautendelein snchl, erscheinen die Kinder mit den Trä»
>'en der Mntter, und lvährend er ihren Tod erfährt,
beginnt anS der Tiefe heranf die Glocke zu tönen, er
flucht Nautendelein, reißt sich los, entflieht und findet
den Tod. I n der Tragik dieser Szene gipfelt die Dich.
wng und gipstell anch die Darstellung. ^ Man muß
der Spielleitung des .Herrn ^ <> l d a die volle Änerlen-
l'ling für die von feinem Kunstverständnis getragene
Inszenierung des scywierigen Wertes ausdrücken, und
der Erfolg des gestrigen Abends bietet neuerlich ein
ehrenhaftes Zeugnis für das ernste Streben und den
Eifer der Negie und Darsteller. Manches im Szenischen
isl natürlich Ansfassnngssache- so hätten wir uns das
Erscheinen der l inder mit dem ^ränenlrüglein träum,
hasler, visionärer, allenfalls nnter einem Schleiervor.
hange, den Schall der versnnlenen Glocke dnmpfer,
düsterer gedacht. Auch die Beleuchtung gehorchte nicht
immer den gnlen Absichle» der Regie, das Volks-
a.emnrmel war zn aufdringlich; doch sind das Neben,
sächlichteilen, die dem tiefen Eindrucke des Geboteneu
leinen' Eintrag taten. Herr H o h e n a n sprach den
Glockengießer in männlich.sreiem, edlem Ton, und sein
leidenschaftlicher Ausbruch in der großen Szene mit
dem Pfarrer, den Herr O l b a < mit Würde und inni-
gem Verständnis sprach und darstellte, war eine bedeu-
leiide rhetorische Leistung, die auch großen Eindruck
machte und durch rauschende» Neisall anertannl wurde.
Fräulein H ü b l ivußle mit Anmnl und Grazie den
Liebreiz des elbischen Nantendeleins, mit dem sie den
Glockengießer unlstricll und in die Berge lockt, zn enl°
lallen. I h r e r zarten Anfsassung entsprach mehr der
A'lmische Kobold, der entzückt, als die gefährliche
^miwnin, die berückt nnd versül)rl. Die begabte Dar.
I.lellerin spricht hübsch und empsmdungsvoll, nur möge
!>'' den ^lüsterlon nicht bis zur Nnverständlichleit
dämpfen, ^ u den besten Gestalten gel)örle der Nickel-
»»an» deo Herrn ^ e l d a , der in gelungener Maole
in,d wirlsamem Spiel charakteristisch den allen Nickel-
lnanu in Erscheinung brachte. Gewandt und beweglich
gab Herr N o l l e r den Waldschralt. Fräulein Ä e l -
l a u hatte für die unglückliche Gall in des Glocken»
gießers ergreifende Töne des Schmerzes. Die Weisheil
der alten Wittiche», welche ^ r a n S a l d e r n verstand,
nisvoll spielle, blieb zum Teile unverständlich. Es ist
»alürlich nichls dagegeil einzuwenden, wenn die hier
»»verständliche schlesische Mundarl in eine zugänglichere
umgewandelt wird. Geschieht dies, so möge sich die Dar-
stellerin gelrost eines ganz verständlichen Dialekles be.
dienen. Das zahlreich erschienene Publikum ehrte die
Darsteller dnrch reichen Beifall und wiederholte Hervor-
n,fe. Die Vorstellung beehrle Herr ^andespräsident
Baron S c h l v a r z mit seinem Besuche. >l.

i^lus der slovcnischcn Theatcrlanzlci.j Heute
Wirt) Herv.'s beliebte Operetle „Mamz'ell Nitouche"
aufgeführt loerden. Es ist dies die drille Operette in
anderthalb Monaien der lausende» Saison. Damit sich
das heurige Repertoire möglichst verschieden gestallet,
werde» uiiter den Novitäten noch andere, auch bei u»s
icho» populäre ^pern »nd Operetten zur Wiedelholnng
Klangen. „Mamz'ell Niloliche" wird für Gerade-
Abonnenten gespielt. Morgen finden zwei Vorstellungen
!<all- nachmittags bei ermäßigten Preisen ^al ls präch.
l M Operelte ^ l iol i i lx l i l , ,»rin< <>>>:»" mit den Damen
H a d r b o ! <̂  e v a , L v o v a , T h a l e r j e v a , B u s .
^ e l u v n sowie de» Herren ^ > a ! a , I I i < ' i < ^ , B o »
h u s I a v nnd N n l ^ et. Abends N'ird zur ^eier des
l'̂ 'l». Geburtstages Schillers, dessen tlassische Tragödie
..f<<'V!l,-«tv<) i,< I.iul></«,>" <.̂ aba!e und ^iiebej znr Auf.
lührung gelangen. Die beiden Sonnlagsvorstellnngen
!"»en auf ungeraden Tag.

- <<5in «nqcdruckies Toneli von Pre-ercn.j Wi r
hallen Gelegenhe'il, in ein jüngst aufgefundenes Manu-
>t"pt aus der ^eit der „!<,!>!>.i^l> (>I'<>li<l>" Eii^sicht
',» »ehme», »,'ori» sich »nter sonstigen Gedichten Pre>

Kerens, dic sür diesen Almanach bestimm! waren, ein
bisher uugedrucltes Sonett Pre^erens befindet, l i s ist
in der Abteilung „^«nn-l, n<^r<^-<!" als e r s t e s niedei»
geschrieben i nnmittelbar daran schließt sich das bekannte
Sonett „O^ Vi-l>n. «,-<'<"i,.'> ( lrn^i i vüx llonlll</^", loonni
in allen bisherigen Ausgaben die genannie Abteilung
eingeleitet wird. Das interessante Sonett hat, aus der
Bohori< ica in die (Vajica transponiert, folgenden Wort»
laut!

Pov' do let starih čudne izročila
Od mertvih ddklic, ki so v' ti nesreči,
De mor'jo vhajat' groba tainni ječi,
Kor spati jiin ne da ljuhczni sila.

Gorjč mu, v' koger se je zaljubila
Njih ena ; ujti ljubezen ne osreči,
Ker v' žeji se ne ohladi gon'ci,
Dokler kervf ni prazna vsaka žfla.

Tako, ki ljubi mene, ni Kamena
I/, boginj, ki v' Olimp jih stavi rofta
I'rijatlic pevcov srečniga iinena;

Ainpak poslana boginja Kocita,
Erin' jin stok, in kletva pesem njena,
Arcselja je pijavka nikdai sita.

Bemerkt sei noch, daß sich in dein betreffenden
Manuskripte noch einige nngedrnclte (Gedichte Pre^erens
sowie Abschriften von Sonetten befinden, welch letztere
auch von Pre,^ercn herrühren dürsten.

- <Die Philharmonische l̂ esellschaft in Xaibnch»
veranstaltet morgen nin 7 Uhr abends ihr zloeiles Mit-
gliederlonzert. Teilung: ^insisdireltor Joses F ü h r e r '
lnitioirlend.' ^ränlein Herinine P e l l o , Mitglied des
landschaftlichen Theaters, der gemischte (Ihor nnd
Orchester. Burtragsordnung^ I.j ^>oh. Brahnlc»' Sere-
nade l»'!,li-) filr großes Orchester. >Erste Änfslihrnng
in îaibach.) 2.j ^el. Mendelssohn.Barlh.: finale ans
der unvollendeten Oper „Lorelei)" sür Suvransolo
lFrälllein Hermine P e t l o), ge,nischtcr Cyor und
Orchester. 3.) L. Chcrubini: Ouvertiire zu „^odoista".

i n der Do5nkir<He.

Tonntaq, dcn 2 l . November lanlaßlich des ^',jah^
rigen bischöflichen Jubiläums Seiner Heiligkeit deS
Papstes) Hochmut um X» Uhr: äi i^u „I.<ir<!Ull" von
A. Rihovsly, Graduate l l , in^i^tu» ^ , l).»lüi,!<- oon
Anton ^oersler, beim Ossrrtorium <> l)<'u^. ,^o nnl». u>
von I . V. Müller, 'l'<> lX'un, von Jos. (drüber, ^':,>umn
< l^c von !>/. Hildovernil.

I n der Ktadtpfarrkir«He K l . Ic»Kob.
Sonntag, dcn 21. November IMaria-Opferungj

»»> !) Uhr Hochamt: .Xi,^!l „ C u n i ^ r t " in l) inoll von
Panlr. ^,'amvis, (^radnale N<>„<'<lici!! << v<!!<'!!,1»ilî
von Anton ,<soerster, Ossertorinm ^v<^ »nii-l von
I . V. Tresch. Nach dem Hochamte '!'<> Î >,ii!> ^nillüüni^
zur ^jährigen ^ubilauiusfeier der Bischofsloeihe deS
Papstes.

Geistige und körperliche Überanstrengung
verursachen vielfach eine Nervosität »nd ^evr i i t ln i ig der
Gesundheit. I n solc!,en fä l len ist ^ " r o m a i ' g a n i i i ein
nicht hoch genng zu schätzendes M i t t e l um lörperliche
fräste »vieder herzustellen und dic geschlvächten Nerven
zu kräftigen. ^ e r r o m a n g a » i n i s< c i n ,̂ ! r ä f l i»
g u n g s m i < l e I e r st e n N a n g e s , >oie sein zwe».
tes existiert.

Preis der großen Flasche !i K 5«, l i , in Apotheken
erhältlich. M a n achte genau auf das W o n . . ^ e r r o »
m a n g a u i n " . l38<»5))

^erromanqanin (5o., Wien, !., ^nnaqllisc :t.

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Dcr finischc Landtag aufgelöst.

Hcljin.qsols, l8. Novelnber. Der Landtag wurde
durch einen' kaiserlichen Erlaß aufgelöst. Die Neuwahlen
sollen am ! l . Februar Ii1I<» l > St.) stallsinden. Die
Einbernsnng des neuen Landtages »onrde anf den
1. März 1!)1<» festgesetzt.

Die Grulienkatastrophc iu Cherry.

Washington, >l». Nooeiilber. Nach den vorliegenden
Berichten befinden sich nnler den nngesähr :̂<»<» Opfern
dei Grnbeilkalaflrophe bei Eherry 44 österreichische u»d
40 ungarische Staatsangehörige. Die ursprünglich ge>
meldeten höheren Kiffern beruhen anf ilberireibnng.

Der an Ort und Stelle entsandte österreichisch-unga'
rische Konsul Eilvestri nimmt sich um die Familien der
Verunglückten wärmstens an.

Die Revolution in Nicaragua.

Washington, !8. November, ^wei Amerikaner, d«e
in der Armee der Revolutionäre von Nicaragua Dienste
geleistet hatten nnd gefangen genommen worden waren,
sind vom Präsidenten zum Tode verurteilt worden.
Dem Staatsdepartement zngeaangene Depeschen besagen,
daß das Urteil bereits vollstreckt worden sei. <)wei
amerikanische Kriegsschiffe sind eiligst nach Nicaragua
entsandt wurden. I l l Neu>Orlrans angekommene Rei»
sende berichten, daß ül>er 5<><» Personen, die unter dem
Verdachte gestanden seien, es mit den Revolutionären
zu hallen, nach einem summarischen Versahren erschossen
worden seien und daß der Präsident »och weitere Hin-
richtungen vornehmen lasse.

Washington, I!). November. Die Regierung we,-
gerle sich, einen« mit Waffe» für die Regierung von
Nicaragua von Neu.Orleans nach Nicaragua abgegan-
gcnen Dampfer Schutz vor den Aufständischen zu ge-
währen, und hat dadurch diese als kriegsührende
Partei anerkannt. Das Staatsdepartement hat den
niearnguanischen Geschäftsträger in einer Nute auf.
gefordert, vollständige Aufklärung über die Hinrichlunq
der beiden Amerikaner zu geben.

Managua, 19. November. Die kriegsgerichtlich
verurteilten und Hingerichteleu Amerikaner Grace und
Cannon waren angeklagt, den Versuch gemacht ^u haben,
mit Truppen beladene Regierungsdampfer mit Minen
zum Sinken zu bringen. Die Regierung erklärt, die
beiden Amerikaner seien geständig gewesen.

Plllkananslirüchr auf Tenerifa.

Madrid, 18. November. lAmtlich.) Nach einer
Meldung aus Garachico, einer Stadt auf der Insel
Teneriffa «Kanarische Inseln) ist im Gebirge Las Flores
ein Vulkan ansgebrochen, der unter dichter Ranchenl-
Wicklung nnd starkem Getöse glühende Masse» auswirst.
Drei Dampfer sind zur Hilfeleistung abgegangen.

Verantwortlicher Redakteur. Anton F u n t e l .

HAUTKRANKHEITEN
wie Ekzeme und (ieschwüre, die nicht heilen
wollen, sind vielfach eine Folge von nrraom, krank-
haftem Blut.

SCOTTS EMULSION
ist das beste Mittel, das blut zu bereichern, zu
kräftigen und derartige Leiden zu überwinden.

f
Die wirksamsten Bestandteile,

die durch das unübertreffliche
SCÜTT'sehe Verfahren zu einer
rahmartigen, leicht verdaulichen
Emulsion verbunden sind, haben
für SCOTTS EMULSION weit und
breit den Ruf einer MiiHteremul-
sion erworben und überall gilt sie
als das sicherste Mittel gegen

Echt nur n.it die»«r j j e 8 e Krankheiten. (3214) 4 «

7 « » ? i ? ? ! ! S , ^ F r B l s dBr OriginalfiaschB Z H 50 h.
laiircn!"' iu :*IJeu Apotliokeu kiinHicL.

Mit 1. Dezember 1!W
b e g i n n t e in n e u e s Ä b o n n e m r n t a o f d i e

Dnilmchrr Zeituuy.
Dic P r ä n u m e r a t > u n s - V c d i,> n u „ y e n vlklden

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Volloerlendung: sül eoibach:
ganzjährig . »<» l i — l> ganziährig , , » » ^' i,
halbjährig , . > » » — » halbjährig . , l « » - »
vierteljährig . 7 » l lO » vierteljährig . H , » V »
monatlich. . . 2 » 5 0 » monatlich. , , > , 5 » »

ssürdieZustelln n g i n s H a u s f ü r h i e i i g s
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Prännmerationsbetraq für die 'Laib. Zcitnna.-
stets rcchtzeitia. uuo in vorhinein zu entrichten, da
fönst die Znsendnna. ohne weiteres cinflestellt wird.

M U ^ vie ?szinumer«llon> »etliise »ollen ponottei
«u««en<lel weraen.

Jg. v. Hleinmayr ^ Fed. Kamlierg.

Messaline %* f% j f l A Gestreifte \~ Q j f l Q Lousne \ fl j f | Q Cr'pe Meteore" V Q I s i Q
u Ottoman Q ( | | | J | j ""̂ arnerte Q Q | | J | | u Taffet Q \ j \ \ \ \ J " ^ U u l U u
Wt.ISM'Sa^a" K ?SÄ Ä £W- * Ä ' IPShÄ".ÄS1" SBidBnfabPilit. Hei ineberg, Zürich.
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Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

A m 17. November. Pegan, Notar; Sturm. t. l. Oe«
richtsrat, Idria,. Tlmnit. Kaplan. Hmie. - Ie l ja l . Pfarrer.
Seiwsetsch. — Dr. ssrangeö, Prof.; Nosenbera., Nsdr., Ägram,
»met. Kaplan, «obtain. — Ttrohschneidcr, Pr iv , Graz. -
Stembach, Verwalter. Karlstadt, — Baron Kaiserstem. veir«
schaftsbef.; itohmie. >tfm.; Nagyansty, öell«. Vühuer. Maier,
Neumann. Weislopf. Deutsch. Tamson, Porges, Kubie. Zachsel,
Eibenstem. Sttubcl, Bibick, Rfde.. Wien, - Pcrc. Ksm.. Gott-
schee. — Pischiutw. Industrieller. Udiiir, — Nemanjic, Pfarrer.
Tt. Johann, — Nol'. Kaplan, Treonje, — Oorinp. General-
direktor; Schnürl. Njdr.. Trieft. - Kmct, <H»ä, proi., Ccrllje,

Ia l l in. Kfu,., Reifnitz, - Medja, Restaurateur, Veldes. —
»ohn, Nsdr., Troppau. — Nos;mann. Rsdr. Brunn, Kohl,.
Rjdr., »arlin. Balillc. Ridr,. Prag. — Sicbenäusser, Nsdr.
Oörlau.

Am 18. November, ssajan. Besitzer. Tolmein. —
Schlesinger. Weiß. I o t l , Schwarz. Ksite.: Zzell. ^ ireltor;
Carslens, I n g . ; Nößler. Kuhil L., Kol,n H,. Teutsch, Mchl.
»ominil. Neurath, Löblowch, Rsde.. Wieu, — Welisch. Nfm.;
Rainer. Direktor- ssürst. Rsdr.. (Yraz Dernic, l.n.l. Marine»
tommissir, Pola, - Malcc, l. n, l. vanptmann. Doboj. —
Gutej, Industrieller; Dr Senoua, Prof.: Kraus. Rsdr., Assranl.

Gützelinssg. Gastwirtin, Seebach. Pov^e. Pfarrer. Cates,
- Nobel, ssi'idr.. Vudavest. Lladil. Tavib. Rsde. Brunn.
- Ianach. Rsdr. Trieft.

Deželno gledališče v Ljubljani.
št. 35. P»»

V soboto dne 20. novembra 1909.

Mamzell Nitouche.
Opereta T stirih dejanjih. Spisala H. Meilliac in A. Millau-.l.

Uglasbil Hervč.
Začctek oh pol 8. Konec ]>o 10.
Št. 36. ^a IOŽP ncpar.

V nedeljo, dne 21. novembra 1909.

Dolarska princesa.
Opereta v tich dejanjih. Spisala A. M. VVillner in Fr. (jrilii-

bauui. Uglaebil Leo Fall. Provcl Milan Pngelj.
Začetek ob 3. Konec po ö.

št. 37. Nepar.
V nedeljo, due 21. novembra 1909.
Y apomin 160. rojstnega dno peBnikovega.

Kovarstvo in ljubezen.
Tragedija v petih dejanjih. Spisal Friderik pl. Srhiller. —

Poslovenil Anton I-evec.
Začetok ob pol 8. Koneo po 10.

i^Ä^Ü H e i l w a s s e r gggendis Leidender so
I f^y^ Alhmungsorgane des Magens und der Blase hestws mpfaMen «̂

LIauptdepot in Lalbaoh: Mlohael Kastner.

Bai KINDERKRANKHEITEN
•rxtlleh«r««lt« mit Varilcb« «aipfohlan.

5 ^ai 8orophtln, Rathltis,
5 iß Wt DrOienftMohwallung,
• l ^ W Katarrhen,

M Qc^^P Keuchhusten.

Niederlage bei den Herren Mlohael Kastner, Peter
Lasanik uiul A. Sarabon KJ Lalbaoh. ;30O4)

J£TERSBURSER
GUMMISCHUHE
UNERREICHT AN HALTBARKElf

U n t e r den lnländischeu S p i e l w a r e n , die bekanntlich
Weltruf qeniehen. nehmen dir Vlnler'Steinbaulasten die erste
Stelle ein; sie stehen stets an erster Stelle auf jedem Wunsch-
zettel der Kinder. Hieraus «rtlärt sich auch die auffällige Er-
scheinung, dah während der schweren Krisis in Amerila in dm
Geschäften die Nachfrage nach Anler.Steinbaulasten unver-
mindert start war, wogegen alle andern Spielwaren weniger
gelaust wurden. (3611«)

T>er rasche Witterunstswechsel ist vielfach die Ursache
von Erkältungen, an wrlchcn Ninder «nd Erwachsene häufig
leiden. Um schon uorhcmdrue Ertältungen sicher zu bekämpfen,
ist e<ü ratsam. „ H e r b a b n u s K a l l » G i s e n « V i r u p " anzuwenden,
Der Wert dieses Brustsirup« ist seit Jahrzehnten vou hervor-
ragenden Ärzten und Professoren anerkannt nnd liegt iu drr
außerordentlich günstigen Zusammensetzung des Präparates,
wclchrs nicht nur schleimlösend, hustcusnllend und aupctitan'
regend, sondern infolge seine« Gehaltes an Eisen und leicht-
löslichen Phogpl^'l>Kall-Sl,lzrn auch blut» nnd lnochcubildend
wirlt. cHerbabnye: Kalt EiseN'Sirnp» »uird selbst von den
zartesten Kindern vorzüglich vertragen und wegen seineö Wohl-
geschmaclcs sehr gerne genommen, Alleinige Erzeugung:
D r . H e l l m a n n S A p u t h r l e ^znr V a r m h e r z i g l e i t » in
Wien. V l I , , Xraiserstrahe 7<- 75. Vorrätig in allen größeren
Aftothelc,:. (4U^l »!

J Prämie für unsere Abonnenten! 1

Kapt.Warryat'sHerHe "
Neue illustrierte
Pracht- Ausgabe

Aus rtom Inhalt heWn wir nur
finite« iiorvor: Jakob Khiiicli
I'ctcr Simpr.l — Dor Pirat— Has
GeapenKteruchiiT - - Drei Kattor

Wilddieb.
Reichhaltiger, hoch-
interessanter Inhalt

2 clog. I'rncht-liündo
große« Format 24 X1?1/» c m

Beide Bände zu dem •«•••* IC Ra
billigen Preise von H U I " •% 9 —

V.K int rian erst« Mal, daß die hochinteressanten Schriften Ktpt.
Marryat'« in einer hilliKnn Ruten Pruclit • AUHKUIIC ernchninon
Für jung und alt glcicli Kpanncnd und als (jeuchonk Tor/.Ogli'ch
giscif̂ not. I>io hfifiton Schriften sind für dicuo Aung'dbe govrähll
und in neuer llenrbcitung von Paul Hümcr zuxammongeNtelll.
AIM Prüinl«, N«> Innice der Vorrat r«!«ht, erhältlich
in unserer Haupt-Expedition, In den Filialen und bei den Trlgern.

m Vernand nach auswärts gegen Voroinnnndg. zuzUgl. 42 h Porto, s

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattes vom 19. November l W 9 .
D<e nolieittn ltnis» oerstelxn ^ck <n «unnsnw^vnma Di» Nmirrung sümtlicher Ätti^n und >>« ..Dlnerien ^o le" «rfteht fich per StNlt.

Allgemeine Staats»
schnld.

Ginheillich« Rtntl i
4°, lonver. fteuerfret. ltion«n

(Mlll-Nov.) p«l «llye - , »5 »0 »b b<
d«N° ( Iünn.-Iul i , p«r Kasst Sb 2, »b'40

4 »°/, ü. w . «oten (Febr. «ug.v
per «lassc 99 «<i ö? 4"

4 ^ o «, W. L i l b « («prü-Ott.
per Kasse «9 iü, S9 45

l»«uer staat»lo<e b<» st. 4«/. :»» l?«
l,»«0e7 ., lO0 f l . 4°/„»6S b0 '7^ KV
l««er ., ! « st. . . I»7 - « » -
l»S4er .. 50 sl. , .3«? ' « 3 3 -
Dom. Vfandbr. k l « l sl. b»»^»» - 29l '

Vtaatsschnld d. i. «eichS°
rate vertretene» König»

reiche nnb lländer.
t^sterr. «olbrentr sseuerfr.. Vo ld

per «llsst , . . , 4°/s, >i«7b l i « »l>
<.sterr. Reine <n leronen», stfr.,

Pt l Kasse 4°/» «b 3° 95 50
dctto per Ultimo . . 4«/, 9b 3« 95 :».

d<l, Investition»-Rente, stfr.,
k r . per Kasse . . 3'/»'/«. Ub i « «b 30

»is»»b»hn.3»a»»,sch«l».
»nschniin»«»».

Uilaoeth-Vabn i, «,, steuerfr..
, u 10,000 fl <«/« — - - - .

Franz Ioseph-«al>n w Ellber
(dio. Ot.) . . , . 5 > / ^ » i 8 90<l»sc>

«allz. Kar l Ludwig-Äadn (div.
Erücke) Kronen . . 4°/« 94 ?l, , b 70

^iudolf-Vahn in «ronenwähr.
steuersr. (div. L t . ) . . 4°/, 94 »0 9l> ««

«orarlberger Äahn. ftfr,. 400
und »000 Kronen . . 4°/̂ , 94 SN 95 Sl»

^» lt»»t»schul!»«lch«lönngeu
»b»«ft««o«ltt GisnlbahN'Akti«»

«Ilsabeth-«. «00f l . »Vi,5'.°/«
von 400 Kr 4b« — 455 9«

betto «inz-Vubwei« »00 fl.
». W. E. b'/<»/„ . . . . 4 « - 4 2 9 - .

b»tt« Nalzbl l ln-I irol »00 sl.
2. W, S . 5"/, . . . . 4l» ?l» 420 7s,

l » n » « a l «ahn Ä!X) u, «000 Kr.
^/n l » l - l « ^ ' -

l Geld warr

y«» j t i»»l l zur Z<l!>!»ng ><>«»
n o » « n u Kilendutzn P»iorttllt»<

GblizaN«»««.
«öhm. Westbahn. Gm, l»95.

400. L0OU U. 10.!XXi Kr. 4°/, 95 - 9<i -
«Illabetb Bal,n «;<)« „ , 3000 M .

4 ab lO"/« N7 »b<1» l5
Kllsabelh Vahl! 4«1 u liUOo N ,

4"/„ l>5 7s !1S 7!
Ferdiliaiibs-Äorbbal,!, Em, 1"«6 9? >t 9« 15

detto Em, l « )4 »e'ol »? c>i
Franz Iolevb-Vabn <tm l»»4

idiv, El.) Ci lb. 4«.„. . . 9« 75 9? ?>'
Valizisch^ l tar l Ludwig - Bahn,

(div, T l . ) Ci lb. 4"/<>. . .! ,». LO ÄS »<
Ung.-aaliz. Nahn 200 f l . 3 . 5"/« I04'7t <<>« ?e

lo'lto 400 u. 500« Kr, »>/i°/» !,» l« „7 1,
Vorarlberg« Vahn <t»n, 1»«4

,div, Nl.> Hl lb. 4°/„ , . «5-65 9« »t

Staatsschuld der Linde«
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. »oldrente per «llsle . l i » ' — 113 2«
4^/, detto per Ultimo 118— 1 »2 «0
4"/? ungar. Ren« in Kronen-

mühr. stfr. per Kasse . . 92 4b »L sb
4" „ delto per Ultimo 92 45 «u K'
5>,,",„ delto p « Kasse «2 <v »«s<
Ungar ^rümien.slnl. ^ «.«o U. « 7 - «<3 -

betto k üv fl »>7 !i»Z
Theih Rcg.Loje 4"/, . . . . , 5 5 75!«,?, '
4»/n ungar. Orunbent l . 'vb l ig. 93 <l< 94 «<
4°/„lro»t. u. llao. «rbentl.-vbl. 9 4 — 95

«»dere lfientliche
Anlehe».

kuKn. La>ld«»-«nl. ^dlv.) 4"/« 92'7» 93 ?c
Bo«n..hercca 'füenb. -Lande«-

«nlehcn >>,v,> 4l/,°/, . , g u ^ o ,9-5
5«/« Donllu-Ncg,«nlell,e 1«?^ io«>- - -
Wiener Verlehr»V!n>. . . 4°/, 95 ob 9« 05

detto ,i«w 4 " , 95O5 9" ^ ü
«nlehen der Ttabt Wien . . i o , «<, I0ü 2«

detto (T. ob« «.) , « 4 1L0-- ,'^, -
dettc (1894) , z . ^ » 4 . ^
betto (»a«) v. I . « 9 » . gz.,h 9« ,b
detto (Tleltr.) v. I . »90« 9e-_ u 7 - -
detto <INV.-Ä.)H.I.1UO2 « 4 N 87 4s,

Vürsebau-Nnlehen ucrlosb. 4"/̂ > yg 7h »7 75
Rulsische Etaatsaill. v. 1.190«

f. l«> Kr. p. K. . . 5-/, - >
detto per Ml lmu . . 5"/» ln«'Vo l 0 l 3l,

Vulg, Ttaats-Hypothelar Hnl.
1882 6"/« >2l ül) ' ^ ' » k

«elb illiar,

Vulg. Hlaut l - Holbanlell»,'
1V07 <. ION Kr. , 4 ' / , ' / , « V5 9»!)».

Pfandbriefe nsw.
Vodent l^ l l l lg .öst . ! . 5OI.o!.4",>> >»4 7s, <ü'?5
Aühm. vupothelenb. v r r l , 4"/^ u? - »?-4u
Zentral Bod.-l<n'd.-Vl., Kslcrr.,

«I.nerl 4',,"'n l0^^»> l(>»z!5>
dcrto «!> 7, «er>, . ,4«/, 9« 7s, 97-7e

Nred.^nl l . , often,. !.«erl. Ul>»
u. üffeiül. «lrl!, ttal, ^ , <",« »8 75 V4 7'

^eütstzb V, Kon. Va!i^!('n und
^udom. 57>,, I . lückz. 4<^ 94 - »5'

N ü l i i . Hupnthtlelch. oerl 4",„ 9«Hü 8"» 3!
li.-uslei,, Lande? Hup.-«»N.4'/, »«il.»' »?- <

dello iü l l . ii«/„ ^!r. verl. »>/,"/,, «? 50 v»'5<
detlo N.-Och,lld!cl!.v!'il..1>,,^!' «7 5, ««-5»
bettü verl. , . , 4"/» 96 — 37°

Öfterr.unaar. Van! 5»,' Jahr«
Verl. 4"/« «. W ««-- 9s--

detto 4" ., « r 9«N, 9U3l.
2par<.,<tr'»e e»..»0I.U»rI. 4«/̂  «-25 l̂ >0 2,

Eisenbahn-Prioritäts»
Obligationen.

Öfterr. Nordweftb. 2 « 0 f l . T . . ,03 »y : « 4 W
.ilaattdllh!, 5N0 Fr 38» n«9'
Zudbahn k ^,,, J ä n n e r - J u l i

5«» Fr. lper L t . ) . . . 27S-2K 27» ^
Ztidbahn k 5°/n »<X) f l . E. 0. N <«8 vl, 1 l9'9<^

Diverse Lose.
Plizw»i<chl f o l l .

»«/« Undeilll-edit-l/ole <tm. l»U«0 29« — - -
üetto <im. 1»t,!> 2 » » ' - ^ » 7 ' . .

H°/, Tonau-^fgul.-Lose 100 f l . 2?«>- ^^2>>
öerb. P r ä m . « n l . p 1O»Fr.2<>/„ IUU l l <0«'5O

ilnoerzllnllchl Lol l .

Alidap,-Uasilila (Tombau) 5 <l. L4 50 Ls-I.c.
«reditlolc 100 f l 524'- 534'-
Tlary-Lole 4>»fl. K M . . . . 1 7 4 ' - 184'
r f e ü f r Lole 40 sl — ' ^ - - ' -
Pul!,l,-Lo<e 4 « N . N M . . . . 222'- —'-
Noten lNeuz, öst. Vel. v, l<> f l . S4 ? ««75,
««<en Kreuz, ung. Vel. v. 0 f l . »U l>< 43-5»
Rud«II'Lu!c l « ! ! «»,'- 74'—
Ealm Lo>» 4« f l . KVt . , . 2 7 4 - 2l>4 -
l ü r l . E,-B.-Nnl.'Präm.-Oblig.

400 F r . per Kosir . . . <!«4'0 il,5»«c
detlo per Medio , . . 82«>Il 223 l<>

«elb Ware

Wiener ttomm. Lo>c v, I , l«74 b»s'— 54« -
!»«!v,'SH. d. »°/^Prüm, schuld

0, V°dentl,-«nft, Em, t»«v 1 0 0 - >-

Nltien.
V»»n«porl>zl»<ll»l!ft«lng».

«,N!>N ?>Vliyer VI!n,l>. 500 f l . 2U!5'- 2l?ö -
«ftl,„n!cht ^uidbnli i , 150 f l . , —'— -—
hul^l ie l i iabr l ltisb, 5<X> f l . « M ^N«<̂  - ec?»»'-

del:° ( l i t , I!, 2«) f l . per Ult. 987 - «72 —
don«u - Tllm<,s!cl!iffllhc»«'Ges.,

!.. l, l , priv.. s,l»o sl. » M > n l » ) - loan -
!)»l Vobenbücher «t.-B. 400Kr. s»«b'— 589
seidinanlia-Nordb. l«oo f l , K M . 53,n> ü«40 -
>a<ck»<li - Oderberger Eisenbahn

20» ! l . 2 3<l2 »0 3S36V
^mb.-Czern?., Iafih-EilenbahN'

GeseUfchaft, 2 v « f l . S. . . 559— 5«n«c
loyd, ost., Trieft, 5U0sl.. K M , 539'-- 542 ü<

Hfterr, «ordwtstbahn 200 f l , S — —--
bettu(Iit. «)«o<i f l . S .P. Ult . — — —--

_>ran Tuxei E«enb. I W f l . abäst, l«2 50 « , s.o
5>aal«ei!enb, « 0 0 f l , G , prr Ult. 747 2b ?4«z!b
iiidbah» 200 ! l . Silber per Ult, ,»5 95 1«N9»,
^üdnorbdeutlche Oerblndungsb.

üooliKV! --" —--
^lüNiport-Vel., intern., «.-V.

2«l »r 9 5 - ,1»,-
lngar. Weftbahn <«aab-«iaz)

200 f l . T 404 75 405 7l
«r. Lulalb.-«ltltnW,s. «00 f l . 2»? - 2»o-.

Vanlen.
Inalu-Österr. Äanl , I«0 f l , . 3«<» 50 !l0? 5c
i<a»tverein, wiener per Kasse — - — ' -

detto per Ultimo 53« 75 53» 75
Uobcillr.-Mnft. 0st., 200 Kr. . 115»-- n«4 -
jentr.-Vod.-Krebbl. «st, »oo sl. 5 7 4 - 577-

»fredilanftall für Handel und
Vewecbe,3!ia Kr., per Kasse - - - - .

detto per Ultimo «««50 ««? 5<
ireditbanl,. ung. »llg,, «ou f l , 7?S'2l ?«o 2̂
ecpusltenbnul, llll»,, lioo f l , 4«»-. 4 « 4 -
^alompte - Ulesellfchalt, nieder-

öfterr,. 4<l0Kr «»« — «40 —
»iro- »>. Äasfenverein, Wiener.

L<» l l « 0 - 4«5 -
plipotM'ubanl, öst. 20«Ki. 5V„ 3 « 0 - 315'--
^lliiderbnol, 0ftcrr., 200 f l , , per

Kassr -- - ^
detto per Ultimo 482 5« 493 5c»

„ M e r l u r " , Wrchfelstul>,-«ltirn-
Geselllchasl, 2<>0fl. . . . «28 5.0 « N < ^

^Nerr-unaar. Äanl ,400 «r. I7S7-- ,77? -

V,lb W « r

llnlonbanl 200 f l 57.V— 57« -
linionbanl. bühmifch« 1l>» f l . . »4« »»« »4» »o
Ierlehrsbanl, llll<i., l4y f l , . . 34» »b 34« «5»

znd»jllll»fnt«u»hmn»5«u.
«aiigelellsch,, allg, üst., i<x> sl. »05-- «o«-
i i l l i l rr l lchlenberstl ! ,«^!, loosl. ? b 3 - - ?5ü -
tisenbahlwerlehrü-«„stall, »st..

1«»l l 4 6 « - 459 -
3!se!ibahliw,-i!elliss,, erst«, l o n f l . 2»9 5» 2i<
.Vlbemühl". Plipierf. u. « -G.

1<« l l >»»2b 1«» '̂,>
tleftr.-Mes., »U«, »sterr,, « « l l . 3 ^ 7 - 38«- -
t l e l t r , «esellich., intern, »«> f l . — > - >—
ileltr.-Vtftllsch.. N r . in Llqu. , 4 » - - «47>—
>)!rte»bfrger P a i r - , >jündh. u.

M t t . - F a b r i l 4»o k r . . , 1 1 7 . , , ^ . —
/iesinaer Vraucrei «0« sl, . . «o«' »^v -
Mllnlan-Ge>.. üft, alpine 100 f l . 7,« «0 ?zio «a
.Polbl-Hütte", TienelauhflllhI.

F..«..G. 200 sl 50»'»» 508 70
lzrageiOllen-Induftric-VeltUfch.

200 sl «61»'- ««1« .
»iima- Muranv - Valgo-Iar iann

Mlenw, <ao<! ü ü 9 — «?o
i a l a o - l a r j . Vtcinliblen ,0N sl. «»>.'— ß « » . .
,Schlöalmühl", Papiers..2U0sl. 30N— 3<» ..
.Echobnica". «.-«, s. Petrol.-

Industrie. 50« Kr, , . . ü<V 50 545 -
,VteUlerm>!hl",Papicrf,u,V.«. 44» - 44« —

lrlfailer Nohlenw'G, 70 f l . . 303'— »n« —
l ü r l . Tabalregie-Ves. 2<X> Fr.

per Kasse - -- — —
dettu per Ultimo . . . 3ül — «so —

lUaffenf.-Ges,. österr,. 100 sl , « « 8 - «72 -
l»r. »auaelellfchllft, 100 f l . . . i ? 4 — «',«2«
lLienerberge Z>e»elf.-«tt.-Vtl. 7» - ?»» -

Devisen.
Au»,» Dichten »no Zchelll»,

»lmfterbam 19» 55 «98 75
l)«ut<che Banlplätze . . . , , ? 77» , ,?»?»
Italienische Äanlplühe . . , 9 5 0 b 9b2^l
Bonbon » 4 O 9 2 ' 2 4 l 1 « '
P»r i8 «^« 95 8«
Ft. Peter«bnra '̂ 53 »?'254 87'
Zürich und «as»! «^ ,», 95 50

Valuten.
Dulalen . i,»z i,>42
2«.ssian'en-Ntll<tt 19,5 19'?
W-Mar'-Olucte «-5« ««"
leulsche Ncichsbanlnott» . , l<? 7l> 1«? 9l.
^taliemschf «anrnolen , . . 95 95 20
^ubl>I-^iolt» 2'5» 2'55

w , - n
 E l n " u n d V e r k a u f

Akt?«^erl«n' Ptan«»»»rlefen, Prioritäten,Aktl.r», Lot.„ «tc.^evl.en und Valute^.
_ ^

• B a n k - u n d WocH»l«^fjp«-'!»*«:liirtft
Lalbnch, NtHtnrgimiin,

•WBWSSHBHBBIMBBRBEBHHÄSHBB8HHBBBBBBRBBHB

Prlvat-Depots (Safe-Dcposits)
- unter eigenem Verschluß der Pertei.

Vtratuüij n* Birtiilnii 'm liHiHirriiit «il nt |in-«Hti.
'BHHHVB99iBsWBBE9b^^


